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Der Preussische Kultusminister spricht im Landtag über den Staatsvertrag mit der Kurie

Endkampf ums Konkorda
Die Deutschnationalen sagen nein, weil nicht gleichzeitig mit der evangelischen Kirche verhandelt wird

Die Volkspartei würde ja sagen, wenn sie zwei Ministersitze bekäme
Berlin, 2. Juli. (Eig. Bericht.)

Am Montag trat der Preußziſche Landtag zur
erſten Leſung des Konkordats zuſammen. Während
der ſehr ausführlichen hiſtoriſchen Einführungsrede
des Kultusminiſters Dr. Becker waren ſämtliche
Staatsminiſter auf der Regierungsbank verſammelt.
Als ſpäter die Debatte begann, leerten ſich Regie
zungsbank und Haus vollſtändig. Jn einer ſeltenen

keit wurde nach knapp dreiſtündiger Debatte
bei unbeſchränkter Redezeit der Geſetzentwurf in
den Ausſchuß geſchickt.

Die Ausſprache bot keinerlei Ueberraſchungen.
Die Parteien der Koalition erklärten ſich für das

die oppoſttionellen Parteien dagegen.

ab, in der es heißt, daß ſie bereit
mären, das Konkordat anzunehmen, wenn gleich
geitig ein Vertrag mit den evangeliſchen
Kirchen zuſtande käme. Die Wirtſchafts
partei will ſogar für das Konkordat ſtimmen,
wenn ſie eine beſtimmte Erklärung zugunſten ſpäte-
rer derartiger Vereinbarungen erhält; eine ſolche
Erklärung der Bereitſchaft zu Verhandlungen dürfte
kaum verweigert werden. Der Volksparteiler
Stendel regte ſich furchtbar auf, weil in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe behauptet worden war,
der frühere volksparteiliche Kultusminiſter Dr.
Boelitz wäre bereit geweſen, mit dem Papſt ein
Konkordat abzuſchließen, das auch die Schule
mit umfaßt hätte. Die Schule, die der jetzige
Staatsvertrag in keiner Weiſe berührt! Stendel
bezeichnete dieſe Behauptung über Boelitz als un
erhörte Fälſchung und verlas einen Brief des
Kultusminiſters Boelitz an den Reichskanzler Dr.
Wirth, in dem Boelitz ſich bereit erklärt, mit der
Kurie über ein Konkordat zu verhandeln, das die
Intereſſen der katholiſchen Kirche auch auf dem
Schulgebiete ſicherſtellt. Die Fälſchung ſoll darin
beſtehen, daß in dem Briefe von Boelitz nur von
Verhandeln und nicht von Abſchließen die
Rede iſt!

Jn ſiegreichem Wettlauf mit dem National
ſozialiſten Kube und dem Kommuniſten Aus
länder bemühte er ſich, aus dem klaren Wort
laut des Staatsvertrags drohende Gefahren heraus
zuleſen, die es den volksparteilichen Vorkämpfern
der geiſtigen Freiheit Schund- und Schmutz-
geſetz, Keudellſches Schulgeſetz unmöglich mach-
ten, für dieſen Vertrag zu ſtimmen. Zweifellos
hätte Herr Stendel Satz für Satz und Wort für
Wort das genaue Gegenteil geſagt, wenn
im preußiſchen Kabinett zwei volkspartei-
liche Miniſter Aufnahme gefunden hätten.
Aus Verärgerung darüber, daß das nicht der Fall
iſt, vergaß er alle Grenzen des Anſtands, ſchwatzte
Privatunterhaltungen mit Otto Braun aus und
rempelte abwechſelnd die Sozialdemokratie und das
Zentrum an.

Der Zentrumsführer Dr. Heß quittierte über
dieſe Rede mit der Erklärung, daß das Zentrum
in dem Verhalten der Deutſchen Volkspartei eine
gewollte und bewußte Beleidigung aller katho-
liſchen Deutſchen erblicke. Stendel, ein beſonders
kluger volksparteilicher Führer, jubelte darüber
auf: „Alſo hat meine Rede geſeſſen!“ Heß be-
ſtätigte ihm, daß ſeine Ausführungen ſogar ſehr
tief ſäßen und ſehr lange im Zentrum ſitzen bleiben
würden.

Für die Sozialdemokratie

wies Abg. König (Potsdam) in einer kurzen Rede
nach, daß dieſer Staatsvertrag weder die Staats

oheit über die Schule, noch irgendein anderes
echt des Staates, noch die geiſtige Freiheit

SBeutſchnationalen gaben nur eine
Erklärung

herige Rechtsverhältnis zwiſchen Staat und Kirche
nirgends zuungunſten des Staates verſchoben wird.
Er wies weiter darauf hin, daß die evangeliſche
Kirche gegenüber der katholiſchen inſofern im Vor
teil ſei, als ſie ſeit 1906 und 1913 vom Staate
Subventionen erhalten habe. Nur daraufhin
ſollten jetzt auch die Dotationen für die katholiſche
Kirche nach dem Staatsvertrag erhöht werden. Es
ſei unmöglich, einer Religionsgeſellſchaft etwas zu
geben, was der anderen vorenthalten werde. Weder
die Geiſtesfreiheit noch die ſtaatliche Schulhoheit
ſeien durch das Konkordat als gefährdet anzuſehen.
In dieſer Hinſicht ſei der Vertrag ſo günſtig aus-

gefallen wie nur irgend möglich. Die Deutſche
Volkspartei, die als Hüterin der geiſtigen Freiheit
und der ſtaatlichen Hoheit auftrete, ſollte ſich ein

mal klarmachen, twie 1922 ein Reichskonkordat ausgeſehen hätte,

das ihr Parteifreund, damaliger Kultusminiſter
Dr. Boelitz, abgeſchloſſen hätte. Die Oppoſition
gegen die Vorlage habe ſich darauf eingeſtellt, was

Dresden, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Der von dem Sächſiſchen Landtag unter

ſonderbaren Umſtänden zum Miniſterpräſiden-
ten gewählte volksparteiliche Abgeordnete Dr.
Bün ger hat dem Vorſitzenden des Sächſiſchen
Landbundes das Wirtſchaftsminiſterium
angeboten. Es verlautet ferner, daß Bünger
beabſichtigt, das Jnnenminiſteriumden Aale ne derialiſen zur Ver-
fügung zuſtellen.

Wer hilft der Reaktion?
Die Kommuniſten geſtehen, daß ſie es

bewußt getan haben.
In dem ſächſiſchen Brandler-Organ „Arbei-

terpolitik“ wird in einem „Rieſenbla-
mage Renners“ überſchriebenen Artikel die
Schuld für die Wahl Büngers reſtlos den zwölf
kommuniſtiſchen Abgeordneten aufgeladen. Jn dem
Blatt der kommuniſtiſchen Oppoſition heißt es:

„Da der Miniſterpräſident nach der Verfaſſung
nur dann gewählt iſt, wenn er die abſolute
Mehrheit der abgegebenen Stimmen auf ſich
vereinigt, hätte Bünger nicht gewählt
werden können, wenn die zwölf kom-
muniſtiſchen Stimmen auf denNamen eines Kommuniſten, alſo nicht
als weiße, ſondern als beſchriebene
Stimmzettel abgegeben worden wären. Die
Abgabe weißer Stimmzettel verſchaffte Herrn
Bünger eine relative Mehrheit. Politiſch hat die
KPD.- Fraktion die Wahl Büngers
ermöglicht. So zeigte ſich auch diesmal
an einem draſtiſchen Beiſpiel, wie die ultra-
linke Politik der Partei der Bour-geoiſie hilft.
Mit dieſer Feſtſtellung hat das kommuniſtiſche

Oppoſitionsorgan zweifellos ins Schwarze getroffen.
Jedes politiſche Kind in Sachſen weiß nun, daß die
verbohrte Haltung der Kommuniſten die Wahl eines
Mannes ermöglicht hat, unter deſſen nationalſozia-
liſtiſchen Neigungen die ſächſiſche Arbeiterſchaft noch
manchmal leiden wird.

in irgendeinem Punkte beeinträchtigt und das bis- Das Unerhörte und Unfaßbare aber iſt, daß die

ſie in dem Konkordat vermutet habe und was
nicht darin ſtehe. Jedenfalls ſei der vorliegende
Vertragsentwurf bedeutend günſtiger als das baye-
riſche Konkordat, da in ihm das geſamte Schulweſen
unter den Einfluß der katholiſchen Kirche geſtellt ſei.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion werde des m
Entwurf zuſtimmen.

Der Reihe nach.
Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)

In dem von dem preußiſchen Kultusminiſter
anläßlich der Konkordatsdebatte im preußiſchen
Landtag bereits kurz geſtreiften Brief an den
Evangeliſchen Oberkirchenrat heißt es, daß das
preußiſche Sigatsminiſterium bereit ſei, alsbald
nach Verabſchiedung des dem Landtag zugeletteten
Ve des Freiſtaates Preußen mit dem Hei
ligen Stuhl über aus ihm vom chts punkt
der Parität ſich ergebenden Folgernngen im Ver
hältnis des Staates n evangeliſchen Kirche mit

em

Hakenkreuzminiſter
Der Büngerblock richtet ſich ein: Ein Nationalſozialiſt ſoll
Jnnenminiſter, ein Landbündler Wirtſchaftsminiſter werden

dem Kirchenſenat un Evangeliſchen Ober
kirchenrat in weitere Verhandlungen zu treten.

Kommuniſten nicht aus Dummheit wie zuerſt
vermutet in dieſe Situation hineingeſchlittert
ſind, ſondern daß ſie die Wahl Büngers bewußt
herbeigeführt haben. Bei einer Ausſprache
im Landtag über die Wahl des Herrn Bünger er
klärte der kommuniſtiſche Abgeordnete Siegel:

„WMeine Partei iſt ſich vollkommen im
klaren geweſen, daß die weißen Stimmzettel
ung ültig ſind. Ein anderer Abgeordneter iſt
vor der Wahl an uns herangetreten und hat uns
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, daß bei der
Abgabe weißer Stimmzettel Bänger gewählt
werden könne. Trotzdem haben wir weiße
Stimmzettel abgegeben, weil es uns gleich
gültig ſein kann, wer im kapitaliſtiſchen
Staat Miniſterpräſident iſt.“
Das iſt das zyniſche Eingeſtändnis der Shuld,

im proletariſchen Lande Sachſen eine ſharſ
rechts gerichtete Regierung in den
Sattel geſetzt zu haben.

Hakenkreuz im Rathaus.
Stabdtratsſitzung in Hitler-Uniform.
Das „B. T.“ berichtet:
Die Frankenſtadt Koburg, in deren Stadtrat

kürzlich eine nationalſozialiſtiſche Mehr-
heit gewählt wurde, wird der Oeffentlichkeit unter
dieſer Herrſchaft manches Schauſpiel liefern. Der
Anfang der Stadtratstätigkeit war bereits ver
heißungsvoll: die Stadtratsſitzung glich einer Zirkus
vorſtellung. Jm geſchloſſenen Zuge zogen die
Nationalſozialiſten nach dem Rathaus, und ihre
13 Stadtratsmitglieder erſchienen in der Sitzung
im Hitler-Koſtüm.
Vertreter fragte unter großer Heiterkeit, ob in
kunft für die öffentlichen Sitzungen des Koburger
Stadtrats auch die nicht minder ſchmucken Seppel-
koſt üme zugelaſſen ſeien.

Die erſte Tätigkeit der Nationalſozialiſten im
Stadtrat beſtand darin, daß ſie ein von der Stadt
verwaltung wegen verſchiedener ernſter Differenzen
entlaſſenes Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei wieder in ſein Amt als Maſchinenmeiſter der
e Werke einſtellten; der nationalſozialiſtiſche
Maſchinenmeiſter wurde ſofort und unwiderruflich

Ein ſozialdemokrati Zu

als Beamter angeſtellt.

Bilanz
des Probejahrs

Berlin, 1. Juli. (SPD.)
Das erſte Jahr der Regierung der Großen

Koalition iſt beendet. Bei ihrer Bildung, die
durch den Ausgang der Reichstagswahlen er-
zwungen wurde, zweifelte man, ob ihr eine
längere Lebensdauer beſchieden ſein würde. Die
Einigung der Parteien auf ein gemeinſames
Regierungsprogramm hat in keinem Sta-
dium die großen Gegenſätze be
ſeitigt, die zwiſchen den Flügeln e Re
gierung beſtehen. Die Schwierigkeiten für die
gegenſeitige Annäherung waren ſo groß, daß
ihre Bindung an die Regierung erſt neun Mo
nate nach der formellen Regierungsbildung er
folgte. Wenn trotzdem das Kabinett nicht aus
einanderbrach und ſchwere Gegenſätze entweder
überwunden oder zurückgeſtellt wurden, ſo
dürfte das im weſentlichen auf zwei allgemeine
Tatſachen zurückzuführen ſein: auf den Kampf
um die Neuregelung der Reparationslaſten
Deutſchlands, der von der jetzigen Regierung
eingeleitet und von ihr erfolgreich beendet wer
den ſoll, und nuf den Hugenbergkurs der
Deutſchnationalen Partei, der der Deutſchen
Volkspartei die Möglichkeit nahm, eine Schwen-
kung der Reichspolitik nach rechts durchzuſetzen.

Jede Bilanz der Regierungspolitik des
letzten Jahres muß ausgehen von der

Wirtſchaftslage Deutſchlands.
Viele ſchwere Jahre hat das deutſche Volk ſeit
dem Kriegsende erlebt. Aber keines hat eine ſo
tiefe Depreſſion des Wirtſchaftslebens grakein Johr ein ſo ungeheures Anſchwellen der

Sidney We

der Kolonialminiſter im Kabinett Mac Dmald,
wurde zum Baon Paßfield ernannt und gehört da
mit dem Oberhaus an. Sidney Webb iſt Eng-
lands fruchtbarſter ſozialiſtiſcher Schriftſteller und
einer der bedeutendſten engliſchen Nationalökonomen
der grundlegende Bücher über ſozialpolitiſche Pro
bleme verfaßte. Er wird am 13. Juli 70 Jahre alt
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ähnliche wirtſ

Erwerbsloſigkeit gezeigt, wie das Ja hr 1
Nie zuvor war abe das Rei rk ier en ar r A z r über die Steu

üſſe beſſerer und die Höhe der Ausgaben aller
inanzierung KörperſHeröſt r an e

ſeiner finanziellen Bewegungsfrei
wie in dieſem Jahr. Die Ueberſ
Jahre waren auf rt. Für die
der notwendigſten Ausgaben
laſten und Erwerbsloſenunterſtützun
keine ausreichende Vorſor
einem Augenblick alſo, in

eparati

Erfüllung per
dem iſt die Arbeit der Sozia
halb der Regierung nicht geweſen.

Zeiten der Ohnmacht des

war
den J vollen Umfang einſetzen. Sie ſtellen die Koal

tige begreifen. Trotz
mokratie inner-

taates und der
Arbeiterklaſſe verlocken ihre rer zum An-f
griff. So iſt auch im letzten Jahr ein Sturm
auf alle Errungenſchaften der Sozialpolitik
eingeleitet worden, der nicht nur den weiteren
Fortſchritten auf dieſem Gebiet Einhalt tun,
ſondern auch den Abbau beſtehender Ein
richtungen einleiten ſollte.

Dieſer Generalangriff iſt abgeſchlagen
worden. Sozialfürſorge und Sozialverſicherung
bleiben als notwendiger Schutz der Arbeitskraft
und der Lebenshaltung der minderbemittelten

Für die Jnvaliden-
rentner konnte ſogar in den letzten Tagen eine
wenn auch beſcheidene Erhöhung der Renten
durchgeſetzt werden, die für den einzelnen eine
Mehreinnahme zwiſchen 1 Mk. und 3 Mk.
monatlich bedeutet. Weit wichtiger aber iſt,

ftskriſe die
wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter

nicht nur imſtande waren, den Stand der
Lebenshaltung zu halten, ſondern ſie ſogar ver
beſſern und erhöhen konnten. Jm Jahre 1928
iſt eine Steigerung der Reallöhne von durch-
ſchnittlich 6,9 Prozent erzielt worden. Sie iſt
doppelt ſo groß als im Jahre 1927, wo ſie nur

Volksſchichten erhalten.

daß auch in dieſer ſchweren Wirtſ

3,6 Prozent ausmachte.
Fragt man nach der Urſache, die es ermög-

lichte, trotz wirtſchaftlicher Ungunſt und Maſſen
arbeitsloſigkeit die a n der arbeiten
den Schichten zu verbeſſern, ſo liegt ſie in der
großen

Einwirkung der Staatsgewalt auf die ſo
zialen Verhältniſſe.

Nicht mit Unrecht kämpfen die Unternehmer
von ihrem Standpunkt aus gegen eine weit
gehende Unterſtützung der Erwerbsloſen. Sie
wiſſen genau, daß Arbeitsloſenverſicherung,
Faligenneſangt Schlichtungsweſen u

aftli
ewalt es verhindern, daß in wirtſchaft
icher Not die Lebensverhältniſſe tief unter den

bisherigen Stand herabgedrückt werden. Die
Unternehmer haben längſt erkannt, daß dieſe
Staatseingriffe ihrer Allmacht Grenzen ſetzen.
Niemals haben ſie das ſo deutlich empfunden
wie bei dem großen Ruhrkampf, bei dem
um erſtenmal in der Geſchichte ausgeſperrte
rbeiter mit Mitteln der Allgemeinheit vor

einer ſchmählichen Kapitulation bewahrt wur-
den. Noch ſtehen wir aber

erſt am Anfange des Kampfes zwiſchen
Unternehmern und Arbeitern

che Eingriffe der Staats

die Verteilung des DerSan um hie Ckpetbelsſawerſchering, die

na a

lungsverpflich n ndsT werden e Auseinande

auf das ſchwerſte erſchüttern.
Die Sozialdemokratie iſt bereit das hat ſti

ihre Haltung bei den Hilfsmaß nahmen
ür die Landwirtſchaft gezeigt auch

der Notlage der Bevölkerung auf dem Lande
ſteuern. Sie zweifelt allerdings daran, daß

ölle ein geeignetes Mittel zur n derndwirtſchaft ſind; ſie hatte ſich eshalt für

Maßnahmen eingeſetzt, bei denen den Land
wirten ein ausreichender Preis für ihre Er-
eugniſſe gewährt werden ſollte, ohne daß den
onfumenten eine unerträgliche Verteuerun

ihrer Lebenshaltung zugemutet wurde. Au
künftig wird die Sozialdemokratie die Hebung
der Wirtſchaftskräfte Deutſchlands als ihr wi
tigſtes Ziel anſehen. Sie weiß, daß, ſolange die
kapitaliſtiſche Geſellſchaft le eine vollbeſa e ertragrei Wirtſchaft Voraus-
ſetzung iſt, daß der Anteil des einzelnen am Er

irtſchaft geſteigert werden kann

die
halten.

Sind wir deshalb 5 r von jeder
res

Koalition zum
wir dennoch ber

die Bilanz des letzten Jahres als aktiv und
poſitiv anzuſehen.

Die hinter der Sozialdemokratie ſtehendeMacht iſt zum Vorteil für die arbeitenden daß
Maſſen eutſchland eingeſetzt worden und hat
ihnen Nutzen gebracht. Das ſoll auch in derZukunft Reſcheſen, Die Beteiligung der So-

zialdemokratie an der Reichsregierung iſt nur
eine taktiſche Maßnahme, um das Ziel,
derung der Intereſſen der arbeitenden ch
ten, ſo wirkſam als möglich zu erreichen.

19 Fahre Fuchthaus
für den tſchechiſchen Spion.

Prag, 1. Juli. (Eig. Drahtber.)
Der Hauptmann im tſchechoſlowakiſchen Ge

neralſtab Falout, der vor Wochen der
Spionage h wurde, iſt am Mon-tag wegen militäriſchen Verrats und Be s zu19 Jahren ſchweren Kerkers und zur Deren

m Nrrellsbegründung wird feſtgeſtellt, daß
n der Urter ründung wi tgzahlreiche Gehekmdokumente dem

habe ſi

dendebatte ein für die Rati

zu ſStu ikein Votet

Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtb.)
der Einn.

tion finde oder
Es werde einfach der allgemeinen Ueber

weichen müſſen, daß ſeine Aufgabe erfüllt

daß es keine ig mehrder Debatte ſelbſt werde die Frak
e von ihrer Oppoſition etwas

allein von höheren Intereſſen beſtimmen laſſen.
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede prüfte Blum

eingehend die Möglichkeit, die ſich dem
arés der Partei darbiete. Es ſei
daß das Land dann in eine Periode

a
habe

rößter Unſicherheit trete, die ſehr lange dauern

önne. d daß die Reaktionn
n Takti m gegenüberder Partei

Hie Reaktion hie Sozialrevolution!
Leon Bium üder die Aufgaben der Parteien der 2. Internationale

rde ein ſchwi Problem werden. Jnh Vah J Rüagang
h würden die s eder Regktion und das der

e Programm treu bleibe.

ieden von denen anderer Länder. Am ſJ re rer daß die
zialiſten ſähen ſich gewöhnlich gezwunationalen Partnern gegenüber auch vie eigenen

nationalen Intereſſen entſchieden zu vertreten.
Dadurch entſtanden Mißſtimmigkeiten, die durch die
gemei tliche Arbeit der iten Jnternatio-nale, ſo gut wie möglich überbrückt würden.

England unter allen
Amſtänden zur Räumung entſchloſſen

London, 2. Juli. (Radiomeldung.)
anderslautendenuß Mekrangen, bisher u zur Räumung des

Rheinlandes Sieentſchloſſen, ddeſe Tr nach der
n diplomatiſchen Konferenz auch ohne

mit Frankreich durchzue nnvech
finden zwiſchen den ren
er handlungen den

der r a rezweifellos, e nge 7Je 77 w. Aus der u u
ebungen der en uppenAeſen Perdſ tige ſaldinden i ſeres 9u eeſehen,

die engliſche Arbeiterregierung
entſchloſſen iſt, im Rheinland die von ihr

gten und von der internationalenr erwarteten Aenderungen ein

treten zu laſſen.
Roch keine Verſtändigung

über den Konferenzort.
r Paris, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Eine Verſtändigu iſchen Frankreich undEnge rer den ehe der bin

Konferenz iſt bisher noch nicht erzielt worden. Jm
Namen der Reichsregierung hat der deutſche Bot
ſchafter in Paris dem franzöſiſchen Außenminiſte
am Montag wiſſen laſſen, daß Deutſchland jeder
Konferenzort, für den ſich eine Mehrheit ent
u n werde, angenehm ſein wird. Der utſche

otſchafter hat darauf verwieſen, daß die Konfe
reng möglichſt bald einberufen werden möge,
und nicht erſt wie in franzöſiſchen politiſchen Krei-
ſen beabſichtigt, am 15. Auguſt beginnt.

Erotzkis Wunſch.
Trotzki hat aus Konſtantinopel einen Brief

an den „Daily Herald“ gerichtet, in dem

die Jnne

Verhandlungen nur über den Feitpunkt
er ſi n die Zeitungsmeldungen über ſeineu hen Pläne für den Fall ſeiner Einreiſe nach
Kglano wendet. Trotzki betont, er habe keinen

anderen Wunſch, als nach England zu n, umdort ruhig in einem Winkel zu eben,
en Geſundheit wiederherzuſtellen und ſeiner
iterariſchen Betätigung nachzugehen.

Der engliſche Bergbau.
London, 2. Juli. (Eig. Drahtber.)

Mac Donald hatte am Montag eine
längere Ausſprache mit den Bergbauunternehmern.
Wie verlautet, wurde neben der Frage der
Arbeitszeit insbeſondere die Kehrſeite des
r die Frage der Reorganiſation des

hlenbergbaues, ausführlich erörtert.

Danzig wehrt ſich
gegen polniſche Anmaßung.

Danzig, 2. Juli. (Radiomeldung

Volkstages am 28. an erlaſſenen Treue Kund-
dungen für Deutſchland richtete die pol niſche

egierung eine Proteſtnote nach Danzig.
Auf dieſe Note hat der Präſident des Danziger
Senats jetzt erwidert, e die Danziger
rung ein natürliches R
äußerung beſitze und die von dem Völk
garantierte Verfaſſung dieſes Recht ausdrücklich
anerkenne. Keiner Mitgliedſchaft des Völkerbundes
und ebenſowenig der Republik Polen e es d

ltung der Beſtimmungen von Verſailles
durch die Freie Stadt Danzig zu überwachen. Der
Senat müſſe daher gegen die polniſche Note aus
drücklich Ver wahrung einlegen.

Der tote Dichter
im Auſternwagen.

Zum 25. Todestage Tſchechows Ein
Bewunderer deutſcher Kultur Die
letzten Worte eines ruſſiſchen Dichterst

ein deutſcher Satz!
Jn Baden weiler ſteht ein Denkmal Anton

Tſchechows, des auch in Deutſchland viel ge
leſenen und aufgeführten ruſſiſchen Dichters, der
dort am 15. Juli 1904 geſtorben iſt. Der ruſſiſche
Literarhiſtoriker W. Sobolweſki gibt anläßlich
der 25. Wiederkehr des Todestages Tſchechows über
die letzten Tage des Autors der „Drei Schweſtern“
Aufſchluß. Jm Sommer 1904 verſchlimmerte ſich
der Geſundheitszuſtand des an Tuberkuloſe leidenden
Dichters derartig, daß die Aerzte ihm eine Kur im
Schwarzwald dringend verordneten. Bereits in
Berlin gab der Zuſtand des Kranken zu ſchweren
Beſorgniſſen Anlaß. Tſchechow konnte die Treppe
des Potsdamer Bahnhofes kaum hinaufſteigen; halb
ohnmächtig ſank er auf dem Bahnſteig um. Ueber
Badenweiler ſchrieb Tſchechow an einen ruſſiſchen
Freund: „Badenweiler iſt ein ſehr origineller Bade
ort. Sehr viel Grün iſt da; man hat den Eindruck,
in den Bergen zu ſein; es iſt ſehr warm, und man
ſieht lauter kleine Häuschen und Hotels. Jch wohne
in einer kleinen Penſion mit viel Sonne und herr-
lichem Garten. Wir zahlen 16 Mark für zwei Per-
ſonen.“ (Tſchechow befand ſich in Geſellſchaft ſeiner
Frau, der Schauſpielerin des Moskauer Künſtler
theaters, Olga Knipper). „Man füttert uns
ſehr gut, ſogar allzugut.“ Tſchechow liebte es, vom
Balkon aus das Straßenleben zu beobachten. Der
Betrieb vor dem Poſtamt, das gerade gegenüber
ſeinem Zimmer lag, machte ihm viel Spaß. „Siehſt
Du“, pflegte er zu ſeiner Frau zu ſagen, „was es
heißt, in einem kultivierten Lande zu wohnen. Alles
geht ins Poſtamt. Jeder ſchreibt und erhält Briefe.“
Tſchechow machte mit ſeiner Frau in einem Wagen
täglich Ausflüge in den Wald. Jn jedem Dorfe
ließ er den Wagen halten, bewunderte die ſauberen
Bauernhäuſer und ſeufzte: „Wann endlich werden

unſere Muſchiks ſo anſtändig leben!“ Tſchechow be
fand ſich in Behandlung des deutſchen Arztes Dr.
Schwöhrer, der ihm die liebevollſte Pflege ange
deihen ließ. Jn der Nacht zum 4. Juli erwachte der
Dichter und klagte über Herzbeſchwerden, obwohl
ſein Zuſtand ſich zu beſſern ſchien. Er phantaſierte,
ſprach von einem Matroſen und von den Japanern

der ruſſiſchjapaniſche Krieg war gerade auf dem
Höhepunkt angelangt und ſagte ſeiner Frau, die
ihm einen kalten Umſchlag machte: „Ein leeres Herz
braucht man nicht abzukühlen.“ Als der Arzt kam,
ſagte ihm Tſchechow auf deutſch: „Jch ſterbe“.
Dr. Schwöhrer nahm die Hand ſeines Patienten und
fühlte den Puls, der immer ſchwächer wurde. Plötz-
lich fiel der Kranke in die Kiſſen zurück und war
tot. Ein glückliches Lächeln lag über ſeinen ver
klärten Zügen. Der deutſche Arzt berichtet über die
letzte Stunde des Dichters: „Tſchechow ſtarb wie ein
Held, mit ſtoiſcher Ruhe hat er den Tod empfangen.
Als ich hereinkam und ihm Sauerſtoff empfahl, ſagte
er: „Es iſt nicht nötig. Wenn der Sauerſtoffapparat
hier iſt, bin ich ſchon tot.“ Am nächſten Tage wurde
Tſchechows Leiche nach Rußland verladen. An der
ruſſiſchen Grenze wurde der Sarg in einem Wagen
untergebracht, der ſonſt für den Auſterntrans
port diente. Ein anderer Wagen ſtand der Eiſen
bahnverwaltung nicht zur Verfügung. Des Dichters
Leiche kam in Petersburg in einem Wagen an, der
die Aufſchrift „Für Auſterntransport“ trug. Dort
erwarteten nur wenige den Trauerzug; dagegen
hatte ſich in Moskau, wohin die Leiche weitertrans-
portiert wurde, eine rieſige Menſchenmenge ver
ſammelt. Jn feierlichem Zuge wurde der Sarg nach
dem Jungfrauenkloſter gebracht, wo Tſchechows
ſterbliche Reſte ruhen.

Eine deutſche Filmfeſtwoche ſoll vom 16. bis
22. September im Rahmen des Zuſtiee- in
Baden- Baden veranſtaltet werden. Unter den
vorgeſehenen Tonfilmvorbereitungen ſind hervor
zuheben ein abſoluter Film aus dem Jahrmarkts-
leben, der Film „Vormittagsſpuk“ mit
Muſik von Hindemith, ein von Darius Mil
hand vertonter Balladenſcherz und vor allem der
zur Uraufführung gelangende erſte abendfüllende
deutſche Tonfilm Das Land ohne Frauen“
mit Muſik von Wolfgang Zeller.
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wurde in München eingerichtet.
Lenbach bewohnte, hat die Stadt die neu

Lenbach Galerie

Jn dem Haus, das der vor 25 Jahren verſtorbene Meiſter
geſchaffene Gemäldeſammlung untergebracht.

Hermann Fadlowker
wird Kantor.

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir im „Vor-
wärts“:

Der bekannte Tenor Hermann Jadlowker hat
ſeine Bühnen und Konzerttätigkeit endgültig auf-
gegeben. Er übernimmt in Riga die Stellung eines
Oberkantors und kehrt damit zu der Stätte zurück,
wo er vor mehr als 30 Jahren als Chorknabe ſeine
Sängertätigkeit begonnen hat. Jadlowker gehörte
vor dem Krieg und auch in den Kriegsjahren zu den
gefeiertſten Tenoriſten der Welt. Ueber Stettin,
Köln und Learlsruhe kam er 1911 als Nachfolger
Carl Jörns an die Königliche Hofoper in Berlin und

erhielt die damals unerhörte Tagesgage von 2000
Mark. Seine Bedeutung lag auf dem Gebiet der
italieniſchen und franzöſiſchen Oper, aber auch ſein
Stolzing, Lohengrin und Tamino waren Leiſtungen
größten Formats. Allmählich verlor der koſtbar
ſamtene Klang der Stimme in der Höhe. Nach ſeinem
Ausſcheiden aus der Königlichen Hofoper trat er nur
noch ſelten in Konzerten auf. Am Schluß ſeiner
Bühnenlaufbahn verſuchte er ſich noch als Operetten
ſänger. Bekannt ſein Auftreten in Léhars „Fras
quita“.

Direktor Viehweg geſtorben. Der Direktor desLeipziger Schauſpiehhenſes Fritz Viehweg, iſt in

der Nacht zum Sonntag geſtorben.

Anläßlich der von allen Parteien des Danßiger

t Meiauf freie nungs
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Hr. 151 Dienstag, 2. u
Wenn a eine Reiſe
Der während der Reiſezeit insbeſondere zu Be

r der Schulferien, einſetzende Andrang an den
erſonen und Gepäckſchaltern es als notwen-

t erſcheinen, auf einige Vortei e, die die Abreiſe
erleichtern und Aerger und unnötiges Haſten ver
meiden, hinzuweiſen.

Das Löſen der Fahrkarte wird ſchonam Tage vor der Abreiſe die ie Gül-
tigkeit der Fahrkarte beträgt vier Tage; als erſter
73 gilt der Tag, deſſen Datum die Fahrkarte

ägt.
Vor Aufgabe des Reiſegepäcks ſind alle älteren

eiſenbahn oder poſtdienlichen Beförderungszeichen
entfernen. Die Nichtbeachtung dieſer wich

igen Vorſchrift hat erfahrungsgemäß die meiſten
Verſchleppungen zur Folge. Es iſt haltbare und
deutliche Anbringung der Anſchrift des Eigentümers
und des Namens des Adgangs und Beſtimmungs-
bahnhofes des Gutes erforderlich. Dieſe Bezeich
nung des Gutes ſoll möglichſt an der Stirnſeite an
erras werden. Geeignete Anhängefahnen ſind an
en Schaltern erhältlich. Dringend angezeigt iſt

es, in jedes Gepäckſtück einen Zettel mit Namen,
Wohnort, Wohnung, Reiſeziel und tunlichſt auch
gete e- e zu legen. Dadurch wird bei

breißen der Bezettelung die Feſtſtellung der Hin
ehörigkeit des Gepäcks zum Vorteil des Reiſenden

erleichtert und eine W rrit in der Aus
ieferung vermieden. Der Verſchluß der Ge-
a muß O ricen ſein. W r außer

m üblichen Stangenverſchluß kreuzweiſe zu ver-
s damit der Deckel ſich nicht löſen kann. Die

enbahnverwaltung lehnt die Haftung für jeden
aden ab, der mit mangelhafter Verpackung im

Zuſammenhang ſteht. Auch iſt bei Auflieferung
u Gepäckes Antrag auf Verſicherung zu emp

en.
Als Handgepäck dürfen in der 1. bis 3.

Klaſſe nur leicht tragbare Gegenſtände in die Per
a mitgenommen werden, und zwar nuroweit, als Raum über und unter dem Sitzplatz des

eiſenden zur Verfügung ſteht. Das Gewicht des
Handgepäcks eines Reiſenden darf insgeſamt
35 Kilogramm nicht à Handgepäckſtücke
von mehr als 25 Kilogramm Einzelgewicht werden,
auch wenn mehrere Perſonen zuſammen reiſen, nicht
zugelaſſen. Wer mehr Gepäck e und ſich vor Un
annehmlichkeiten bewahren will, gebe es als Reiſe

äck auf, denn es wird ſtrenge Kontrolle geübt.
Für unzuläſſigerweiſe mitgenommene Stücke wirdgeräeg des Gutes d
e nach ie Gepäck oder Expreß-utfracht mit einem Zuſchlag von zehn Reichsmark,ſedech nicht mehr als die doppelte Fracht erhoben.

Immer wieder Gashahn!
Geſtern früh wurde ein Mann in der Spiegel

e in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden.
e in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Gashahn

t. Der Mann wurde zur Univerſitäts-
linik gebracht.

Nur ein Verkehrsunfall.
Geſtern abend ſtießen an der Ecke Univer-

btetea und ein Peronenkraftwagen und ein Motorrad zuſammen. Die
ifahrerin des Motorradfahrers erlitt leichte Haut

abſchürfungen. Hoffentlich nehmen die täglichen
Rerkehrsunfälke weiterhin ſo ab!

Schrebergärteneinbrüche.
Vor einigen Tagen ſind in einer Schreberkolonie

mehrere Laubeneinbrüche verübt worden.
Unter anderem wurden zwei We und eine
Sonnenplane (grau und rot geſtreift) von den
Vieben mitgenommen. Weg ha weeſtgen, gebt
acht auf Eure Gärten! Verdächtige Perſonen und
r Angaben über die bisherigen Ein
rüche ſind der Kriminalpolizei, Polizeipräſidium,

Zimmer 59 oder 82, anzugeben.

Spareinlagen wachſen langſamer.
Zum erſtenmal Feigt ſich in der Zunahme der

Spareinlagen ein langſameres Tempo. In den
reußiſchen Sparkaſſen waren Ende 7 dieſes

hres 4933 Millionen reine Spareinlagen ent-
lten, was einen Zuwachs von 585 Millionen in

den erſten vier Monaten des Jahres 1929 ent-
richt. n man aber, daß bis Ende
pril 1929 135 Millionen, in den vier Monaten

des Vorjahres dagegen nur 86 Millionen gut-geſchrieben worden ſind ſo ergibt ſich für 1929 ein

reiner Einlagenzuwachs von nur 450 Mil-
lionen gegen 480 Millionen in den W
Monaten des Vorjahres. Jm Monat Mai ſollen
die Abhebungen ebenfalls den bisherigen Zuwachs
verlangſamt haben.
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SPD., Ortsverein Halle.
1., 2. und 3. Ortsbezirk.

Mitt woch, den 3. Juli, 20 Uhr, findet im
„Volkspark“, Zimmer 7, eine
gemeinſame Mitgliederverſammlung

Dr. Wolf hält einen Vortrag mit Lichtben über 3 Reiſe nach und durch Dal
Die Mitglieder werden erſucht, an dieſer Ver
ſammlung reſtlos teilzunehmen.

Jn der Hauptverſammlung des Orts aus
ſes Halle der freien Gewerkſchaften führte

r Vorſitzende Sorgenfrei in der Bekannt-
gabe des

Geſchäftsberichtes

aus, daß der Konjunkturrückgang in dieſer
Schärfe nicht vorauszuſehen war, was in der Haupt
ſache auf die miſerablen Jnlandslöhne zurück
ken ſei. Die jetzige ungünſtige Lage für die

rbeitnehmerſchaft nutzt das Unternehmertum aus,
um in die Sozialverſicherung Breſche zu
ſchlagen. Es gilt, durch tgekage Organiſation
dem Anſturm des Unternehmertums Einhalt zu
bieten, damit wichtige Arbeitnehmerpoſitionen nicht
verlorengehen.

Trotz der ſchweren Lage ſind doch
Erſolge zu verzeichnen.

So muß insbeſondere vermerkt werden, daß die

r e und die Sonder-fürſorge für die Arbeitsloſen ausgebaut worden
iſt, daß die Lohnſteuer eine Senkung erfahren
hat und die Lohnpfändungsgrenze ganz bedeutend
erhöht worden iſt. Außerdem iſt das R
rungsgeſetz erweitert worden und das Arbeits
ſchutzgeſetz in Angriff genommen.

Durch die Arbeit des Ortskartells wurde im
vergangenen ſchweren Winter für die Arbeitsloſen
eine ſtändige Ausgabe von warmem Eſſen und die
r von Wärmehallen ermöglicht. Trotzdem
wurden dieſe Einrichtungen nicht immer den Er
wartungen entſprechend benutzt. Das Arbeiter
ſekretariat hat im vergangenen Geſchäftsjahre

über 11 000 Auskünfte

Proteſt der valliſchen Arbeiter chaft

Vollverſammlung des Gewerkſchaftskartells Halle

erteilt. Das iſt ein Zeichen dafür, daß das halliſcheArbeiterſekretariat l her tar ich ſch

Der Verband der Gemeinde- und
Staats arbeiter hat eine Ueberſicht über die

Verkaufspreiſe für Gas, Waſſer und elektriſchen
Strom

und die in den Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
werken gezahlten Löhne veröffentlicht. Erfaßt
worden ſind 61 Städte. Das Merkmal dieſer äußerſt
wichtigen Zuſammenſtellung iſt die Ungleich
heit der Verkaufspreiſe. Sie läßt ſich auch
bei Städten feſtſtellen, die in demſelben Wirtſchafts
bezirk liezen. So wird in Barmen das Gas mit
14 Pf. pro Kubikmeter bezahlt. Jn Elberfeld, das
nur durch die Haſpelerbrücke von Barmen getrennt hill
iſt, beträgt der Gaspreis jedoch 16 Pf. Selbſtver
ſtändlich zahlt Barmen dieſelben Stundenlöhne wie
Elberfeld. Schon aus dieeſn Beiſpielen, die beliebig
vermehrt werden können, geht klar hervor, daß

die Löhne kaum Einfluß auf die Geſtaltung der
Verkaufspreiſe

haben. Den billigſten Gaspreis dürfte wohl Gel
ſenkirchen haben, das g? auf Steinkohle liegt
und wo Zechengas zur Verwendung kommt. Der
Preis beträgt hier für den Kleinabnehmer 12 Pf.
und ſinkt für den Großabnehmer bis auf 7 Pf. und
noch weniger. Einen noch billigeren Preis für den
Kleinabnehmer macht Kiel, das 10 Pf.
fordert. Die Gaskonſumenten profitieren hier
augenſcheinlich an den billigen Kohlenpreiſen in den
Konkurrenzgebieten. So hat Hamburg einen
Kleinpreis von 17 Pf., während Eſſen, das die
ſelben günſtigen Vorausſetzungen wie Gelſenkirchen
hat, 18,5 Pf. fordert. Auch Bochum nimmt den
Kleinabnehmern 18 Pf. ab. Es hat damit einen
höheren Gaspreis als das allerdings von der billi-
geren engliſchen Kohle begünſtigte Bremen, das
ſich mit 15 Pf. begnügt.

Auffallend hoch ſind die Gaspreiſe in den
Braunkohlengebieten.

Er beträgt in Halle z. B. 22 Pf., während Han

Hohe Gaspreiſe in Halle
Auch die Slektrizitätstarife ſind nicht die günſtigſten
Wird die Aktiengeſellſchaft eine Anderung bringen?

Auch der Kaſſenbeſtand des Ortskartells
weiſt am Jahresende einen erheblichen Ueberſchuß
auf, ſo daß das Ortskartell re h
für die Bildungstätigkeit machen kann.

Jn der Diskuſſion wurde betont, daß es
jetzt mehr denn je notwendig iſt, die Funktionäre
und Gewerkſchaftsmitglieder zu ſchulen.

Sorgenfrei hetonte im Schlußwort, daß
die Arbeit des Ortskartells in Zukunft eine erhöhte
b wird, da man glaubt, die beſtehenden Mängel
urch die

Anſtellung eines 2. Sekretärs
beſeitigen zu können. Jn Zukunft wird als
1. Sekretär Buch holtz aus Bautzen die Geſchäfte
des Ortsausſchuſſes leiten. Der alte Kartell-
vorſtand wurde unter Hinzuziehung von Oel-

und Lieſegang wieder gewählt.
enſo wurden die bisherigen Reviſoren Krüger

und Gruber durch Wie ahl beſtimmt.Zum Schluß wurde noch Pigende

Entſchließung
angenommen:

„Die Kartellverſammlun e wendetmit Entrüſtung gegen die ihnen V
ſchlechterungen der Arbeitsloſen-
u Jede Verſchlechterung derS F e bedeutet die Stärkung der

tionen des Unternehmertums und be Beibehaltung der jetzigen Elendslöhne eine
Schwächung und weitere finanzielle Belaſtung
der Arbeiterklaſſe.

ne fordert die Kartellverſammlung den
Vorſtand des ADGB. auf, die geſamte Arbeiter
ſchaft gegen die beabſichtigte Verſchlechterung auf
zurufen und jeden Angriff auf die ſoziale Lage
der Arbeiterklaſſen abzuwehren.“

erhebt einen Preis von 18 Pf. Grundſätzlich kann
man ſagen, daß die Gaspreiſe dort billiger ſind, wo
Zechengas verbraucht wird. So hat Barmen Zechen-
gas, Elberfeld nicht.

Bei den Elektrizitätspreiſen ſind die
Unterſchiede noch größer. Leipzig hat einen
Preis pro Kilowattſtunde von 45 Pf., Bremen
nimmt nur 35 Pf., Barmen für Kraftſtrom 30
und für Lichtſtrom 40 Pf., Halle 40 Pf., Duis
burg 46 Pf., Berlin 16 Pf. Zum Berliner
Preis tritt aber noch eine Meſſermiete. Trotzdem
ſtellt ſich der Berliner Preis, verglichen mit den
Leipziger oder Hamburger Preiſen, verhältnismäßig

illig.
Bei der Preisſtellung wird ohne Zweifel ſehr

willkürlich verfahren. Daß damit der Abſatz nicht
gefördert wird, braucht nicht beſonders betont zu
werden. Dieſe Politik hat zwei Seiten. Wir er
innern nur daran, daß das Rheiniſch- Weſt
fäliſche Elektrizitätswerk vor einigen
Tagen ſeinen Strompreis beſonders für elektriſche

r ſtark ermäßigte. Es willdamit den Konſum fördern, und man behauptet, daß
dadurch den Beſtrebungen der Kommunen entgegen
gearbeitet werden ſoll, ſtädtiſches Gas mehr auf dem
platten Lande abzuſetzen. Bei der

nicht genügenden Preispolitik der Städte
werden dieſe Beſtrebungen zweifellos Erfolz haben.
Damit ſoll nur geſagt werden, daß die Stadte alle
Urſache haben, eine vernünftige Preis-
politik zu machen, wenn ſie ſich in dem bevor
ſtehenden Kampf um den Energieabſatz behaupten
wollen.

Hoffentlich werden nach Umwandlung der ſtädti
ſchen Werke in Halle in die Aktiengefell-
ſchaft die bei der Beratung dieſer Angelegen
heit gemachten Verſprechungen auf Ver
billigung der Gas und Strompreiſe erfüllt,
damit Halle aus der Reihe der Gas und Strom

no ver nur 15 bzw. 18 Pf. fordert. Leipzig

Täglich ein bis zwei Löffel Staub!
Entnommen der empfehlenswerten Zeitſchrift

„Urania“. Probehefte ſtellt der Verlag in
Jena gern zur Verfügung.

Die zunehmende Verſchlechterung der Groß-
ſtadtluft wirkt ſich in einer erſchreckenden Krank
heitsvermehrung der Atmungsorgane aus. Die
Vergift der Atmoſphäre in den Großſtädten iſt
eine Folge der wachſenden Jnduſtrialiſierung und
des außerordentlich geſtiegenen Autoverkehrs. Jn
Amerika hat man ſich veranlaßt geſehen, Unter
ſuchungen über den Staubgehalt der Großſtadt
luft anzuſtellen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein
Einwohner Neuyorks täglich durch Atmung einen
Teelöffel voll Staub in ſeine Lungen zieht. Jn
Fabrikſtädten wie Saint Louis erhöht ſich dieſe
Menge ſogar auf das Doppelte. Es iſt bekannt,
daß die Erdſchicht und auch das harte Granit-
pflaſter bei trockenem Wetter zerfällt und ſchon ſo

preiswucherer endlich einmal herauskommt.

ungeheure Mengen Staub entwickelt werden. Ge
rade in dieſer Erſcheinung iſt eine der Haupt
urſachen für die Verbreitung der Tuberkuloſe zu
erblicken. Sehr bezeichnend ſind die Verſuche des
Engländers Aitken, der innerhalb eines Kubik-
zentimeters Luft über fünf Millionen Staub-
teilchen nachweiſen konnte.

Täglich 1--2 Löffel Staub das iſt das
Rezept, das die herrſchende Klaſſe der werktätigen
Bevölkerung der Großſtädte zur Hebung ihrer
Geſundheit vorſchreibt. Die Herren des Kapitals
ziehen es allerdings vor, für ihre Perſon andere
Heilmittel anzuwenden. Die geringſten Mengen
Staub finden ſich auf hohen Bergen und auf der
Meeresoberfläche. Jn den Villenvorſtädten der
Jnduſtriezentren, im Gebirge und an der See
merken jene nichts von dem geſundheitszerſtören-
den Staub ihrer Fabrikhöllen. Dieſe läſtigen Be

möchte in den Reichstag.
Parteiwechſel des Präſidenten des Land

gemeindetages.
Der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages

und des Verbandes Preußiſchen Landgemeinden,

der bekannte Landrt a. D. Dr. Gerecke, iſt
aus der Deutſchnationalen Volks
partei ausgetreten. Er hat ſich der
Chriſtlichnationalen Bauern und Landvolkpartei
angeſchloſſen.

Dieſer Parteiwechſel Gereckes dürfte auf ſeine

Verärgerung darüber zurückzuführen ſein,
daß er als Führer der größten kommunalen
Spitzenorganiſation in der Deutſchnationalen
Volkspartei keine Ausſicht hat, jemals wieder
in den Reichstag zu gelangen. Dieſe Partei hat
im Bezirk Halle Merſeburg ihre einzigen beiden
Sitze an den Landbundführer He meter und den
Führer des Grubenkapitals „Kamerad“ Leopold
vergeben. Da iſt für den Ehrgeizigen ohne Kaſſe
kein Platz mehr. Nun wird er auf der Landvolk-
liſte als Spitzenkandidat erſcheinen und
wohl auch mehr Ausſichten haben, ſeinen
Ehrgeiz zu ſtillen.

Uebrigens dürften auch noch mehrere andere,
von Hugenberg an die Wand gedrückte bisherige

Deutſchnationale aus dieſer Partei austreten.

Leichte Entlaſtung

der mitteldeutſchen Arbeitsmarktlage.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland teilt

mit: Obwohl in der Berichtswoche in keinem Be
rufszweige weſentliche Verſchiebungen der Beſchäf
tigungsverhältniſſe zu beobachten waren, iſt, wie
in der Vorwoche, eine weitere leichte Ent
laſtung des Arbeitsmarktes feſtzuſtellen.

Die Zahl der Arbeitsloſen ging um weitere
2848 zurück

und betrug nach den Angaben der Arbeitsämter
am 25. Juni 104 435.

Die Landwirtſchaft war an erſter Stelle
aufnahmefähig und meldete weiteren vermehrten
Bedarf an Arbeitskräften. Jm Verkehrs
gewerbe war die Lage ruhig. Das Gaſt und
Schankwirtsgewerbe bot mit fortſchreiten-
der Saiſon weitere gute Beſchäftigungsmöglich-
keiten.

Von den zurzeit 104 435 Arbeitſuchenden befin
den ſich von den Hauptunterſtützungsempfängern
in der Arbeitsloſenverſicherung 61 792 und in der
Kriſenfürſorge 15 951.

Harry Erwin wird geohrfeigt.

Havrry Erwin Weinſchek, der ehemalige „be
rühmte“ Theaterkritiker und Chefredakteur der
„Halleſchen Zeitung“, dem vor kurzem erſt
von einem kleinen Käſeblatt in Ludwigsburg
abgewinkt wurde, weil auch in dieſe Regionen ſein
„guter Ruf“ gedrungen war, hat ſich auch noch
anderswo ausgezeichnet. Jetzt hören wir aus Dan-
4 daß Harry Erwin auch dort die bewährtenthoden ſeiner Beurteilung von darſtelleriſchen
Leiſtungen der Schauſpielerinnen von ihrer
r rut ſeinen Anträgen gegenüber abhängig
zu machen verſucht hat. Jn Danzig mußte
als Theaterkritiker der „Allgemeinen er
77 gefallen laſſen, von einem Schauſpie-
er geohrfeigt zu werden, weil er einerSchauſpielerin, die deſſen Braut war, unſittliche

Zumutungen geſtellt hatte mit der Drohung, er
würde ſie ſonſt in der Kritik entſprechend
behandeln. Dieſe Methode hat ihm auch in
Danzig, nachdem er ſich noch andere Ausſchreitun
gen erlaubt hatte, das Genick gebrochen.

Feſtſtellungsklage
in Elternrentenverfahren.

Eine der größten Schwierigkeiten bietet in den
Elternrentenverfahren die Erhebung einer dal
ſtellungsklage. Wenn aus dem Tode eines Sohnes
aus dem Reichsverſorgungsgeſetz heraus Elternrente
beantragt wird, kann es kommen, daß zugegeben
wird, daß der Sohn bei glücklicher Heimkehr aus
dem Kriege der Ernährer ſeiner Eltern geworden
wäre. Es muß jedoch der Beweis erbracht werden,
daß der Sohn an den Folgen eines Kriegsleidens
oder im Felde ſelbſt verſtorben iſt. Nun hat das
Reichsverſorgungsgericht in einer Rekursſache ent
ſchieden, daß es auch in Hinterbliebenenſachen zu
läſſig ſei, Feſtſtellungsklage zu erheben. Es ſei nach
dem Verfahrensgeſetz auch zuläſſig, wenn die Ver
ſargenge hörden über die Anerkennung einer Ge
ſundheitsſtörung als Folge einer Dienſtbeſchädigung
entſcheide. „Da aber die ſchwerſte Geſundheitsſtörun
der Tod iſt, muß es auch zuläſſig erſcheinen, den To
als Folge einer Dienſtbeſchädigung feſtzuſtellen.“ Es
ſei gegenſtandslos, ob aus irgendeinem Grunde die

gleiterſcheinungen ihrer Profitwirtſchaft auszukoſten, überlaſſen ſie der Klaſſe der Ausgebeuteten.
Elternrente nicht gezahlt werden könne, etwa wie
im vorliegenden Falle, weil die Eltern nicht bedürf-
tig waren.



Der gefährliche Mietvertrag
Von der Geſchäftsſtelle des Mieter vereins

wird uns geſchrieben:
Vor kurzem ging durch die halliſche Tagespreſſe

die Notiz, daß der Mieterverein gegen die vom
Haus und Grundbeſitzerverein herausgegebenen
Mietverträge vorginge und auch in rn
Beziehung Schritte unternommen habe.Letztere iſt nicht der Fall. Jmmerhin iſt es a

bracht, die beteiligten Kreiſe nämlich die Mieter,
auf die Gefahren dieſes Mietvertragsformulares
aufmerkſam zu machen und vor Vollziehung des-
ſelben zu warnen.

Der Abſchluß eines ſchriftlichen Mietver
trages iſt nicht unbedingt erforderlich, wenn auch
der Hauseigentümer einen ſolchen verlangen kann.
Iſt ein ſchriftlicher Vertrag nicht getätigt, ſo kommen
in Ermangelung näherer mündlicher Abmachungen
die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches ſo
wie des Reichsmieten- und Mieterſchutzgeſetzes in
Geltung. Wenn auch rechtswirkſam auf die Rechte
aus dem RMG. und MSchG. nicht verzichtet werden
kann, ſo behalten doch die im ſchriftlichen Mietver
trag getroffenen Abmachungen ihre Gültigkeit, ſo
fern ſie mit den gemeingeſetzlichen Beſtimmungen
nicht in Widerſpruch ſtehen.

Jn dem höchſt unſozial abgefaßten Mietvertrag-
formular iſt in der Praxis den Mietern der Paſſus
ſchon verhängnisvoll geworden, wonach Abmachun
gen nur dann Gültigkeit haben, wenn ſie ſchrift

üich getroffen ſind.“ Wenn z. B. Vermieter und
Mieter ſich einig ſind und Letzterer um die Geneh--
migung zur Untervermietung nachſucht, ſo pflegt
man dies meiſt nicht in dem ſchriftlichen Mietver
trag nachzutragen. Geraten die Parteien dann ſpäter
in Streit, dann wird vom Vermieter ſchikanöſer-
weiſe Unterlaſſung der Untervermietung verlangt,
weil dies nicht ſchriftlich vereinbart worden ſei!

Eine Härte für den Mieter iſt aber auch in 87

See
Säuglinge und Sommerhitze.

Die heiße Jahreszeit 37 das Leben der
Kinder im Säuglingsalter ganz beſonders. Deshalb
iſt heute ein Mahnwort an die Mütter angezeigt.

Die Ernährung an der r iſt der beſte
Schutz gegen alle Erkrankungen der Säuglinge, auch

den ſo gefährlichen Brechdurchfall. Darum5 ten in der heißen Jahreszeit, wenn irgend mög

die Kinder nicht abgewöhnt werden. Die mitacht ernährten Kinder ſind im Sommer ſehr

e weil die Milch leicht verdirbt und ver-
orbene Milch Durchfall verurſacht. Sie muß daher

vor dem rer geſchützt, vor allem kühl auf-
bewahrt und gut ugedeckt werden. Iſt ein Eis-
a vorhan hebe man ſie darin auf, nachſie vorher in kaltem Waſſer gekühlt iſt. Hat
man keinen Eisſchrank, ſo ſtelle man ſie in kaltes
Waſſer, das oft gewechſelt werden muß. Milch
vom vorhergehenden Tage gebe man dem Säugling
nie, wenn ſie nicht auf Eis aufbewahrt war. An
heißen Sommertagen ſollen die Kinder etwas
weniger Milch erhalten als ſonſt; haben ſie Durſt,
S. 77 man kleine Mengen abgekochten kühlen

er

Auch die Kleidung der Säuglinge iſt an heißen
Tagen ſehr wichtig. Ueberwärmung muß ſtreng

des Formulars enthalten, wehen alten von
Haustieren von der ſchriftlichen Geneh-
migung des Vermieters abhä und wider
ruflich iſt. Hat ein Mieter ſich danach ein Haus
tier (Hund oder Katze) angeſchafft und ſich an dieſes
gewöhnt, ſo kann nach dieſer Beſtimmung der Ber

s mieter die Abſcha r lben verlangen.
Ferner iſt in 81 des Formulars angegeden, daßdie Vermietung in den Ehemann „und deſſen

Gattin“ erfolgt. Das Mietſchöffengericht Halle
hat, wenn die beſondere Un ift der Ehefrau
unter dem Mietvertrag nicht vorhanden war, bisher
nie die Ehefrau als Vertragskontrahentin angeſehen
Das Landgericht Halle hat ſich kürzlich jedoch auf den

ſtellt, daß auch ohne vorhandene Unterſchrift der am

Ehefrau dieſe als mithaftbar gilt und mit
verklagt werden kann, weil der Ehefrau durch
ſeine Unterſchrift und die eingefügte Klauſel ſeine
Ehefrau mit verpflichtet habe. Für den Mieter iſt
dies inbeſondere dann beachtenswert, wenn er eine
Klage auf Aufhebung des Mietverhältniſſes erhält
und ſeine Ehefrau auf dieſe Weiſe als Zeugin aus
geſchaltet iſt.

Weiter iſt dem Mieter nach dem Formular die
Aufrechterhaltung von Gegenforderungen
auf den fälligen Mietzins verboten.

Dieſe und noch weitere Beſtimmungen, die im
Falle der Unterſchrift eines ſolchen Vertrages durch
den Mieter als vertragliche Abmachung gelten, geben

Veranlaſſung, den Mieter vor der Unter
zeichnung eines ſolchen Vertrages zu
warnen. Eine Niederſchrift über die Vertrags
parteien, Anzahl der vermietenen Räume und Neben
gelaß, Angabe der Friedensmiete und Bezugnahme
auf die gegenwärtig geltenden geſetzlichen Beſtim
mungen genügt vollkommen.

vermieden werden. Federbetten, Watte und Steck
bett bringen rigen m Freien ſei das Kindgleichfalls leicht bekleide an bade es täglich und

waſche es öfter mit kühlerem Waſſer als ſonſt.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion an
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem l. Julm 1929.
[77pJ

Für 30 Flei chtX
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W findeſt du die Dame in dem feſchen Reiſe

kleid, Tante Magdalena?“
Mit raſchem Blick ſtellte Frau v. Truſchwende

ihre Diagnoſe: „Mein Ge chmack iſt anders, aber
Sommerfrau iſt das Mädchen ſicher ſehr be

iebt.“

„Ach ſo“, ſagte Hanelore und wurde brennend
rot, weil ſie Magdalena Truſchwendes Andeutung
verſtanden hatte, aber ſie beſaß den geſunden Korps
eiſt der n die e ür eine andere ſchämen
önnen. Natürli t te es derlei geben, und man

hatte gar kein t, die Naſe zu rümpfen, weilman anders war s war nur bedauerlich, daß die
Männer nach den Eroberungen urteilten, die
am leichteſten machen. Weil ſie eine gewiſſevon Siegen am leichteſten n wurden i
arrogant. Das fand ſogar Onk Körnchen, der
die Beſcheidenheit ſelber war, und riet, die Manns-leute möglichſt kurz zu halten.

In dieſer Nacht Hannelore ſchlecht. Sie
ſchrak jedesmal auf, wenn der Zug an einer
ars e Fielt Von irgendwo drangen

ufe an r ſchlaftrunken, wie ſie war,glaubte ſie, v a uns geſchehen war. Herz
klopfend ſetzte ſie ſich in ihrem Hängebett auf und
lauſchte in die Nacht, um ſich jedesmal mit dem
Gedanken: „Du biſt ein gräßliches Nervenbündel
eworden“, wieder hinzulegen. war ſie denneilfroh, als der Shhaffnet um ſechs Uhr weckte.

Sie kletterte behend aus ihrer Höhe herab und
S te, ob ſie ihre Katzenwäſche zuerſt vornehmen

Frau v. Truſchwende gähnte herzhaft und dertibrte ſie habe eine wundervolle Nacht gehabt.
z Hannelore n nur zuerſt ankleiden. Bis n

ben Uhr G ie p nmal fertig. Da verſchwand
Hannelore hinter dem Vorhang im Waſchraum,Wnz Magdalena hörte bald darauf ein uſtiges

Plätſchern. „Das tut ut, Tante Magdalena“,rief Hannelore und ließ immer wieder friſches
Waſſer in die Schüſſel laufen.

Um ſieben Uhr kam der Zug in Heilbronn an.
Als ſie im Warteraum ſaßen und die erſten Salz-brezeln mit geßen Behagen knabberten, nahn
Hannelore eine Poſtkarte vom Ständer, auf dem

will.“ Ordentlich aufgebracht

haupten. Es hat auch bei anderen Völkern un

die

tſchen und Gretchen. Und dann haben wir doch
andere Frauen. Denk nur an die Brü

nelore, t den Märe z. wen ännern auch ſchon beweiſen

lore feſt, als

bronn aus noch umſteigen, und auf jeder Station
ſtießen ſie auf die i en ſchöne Frau mit dem

gen ß die Natur. Der vielfach dern i h
eng t das hellere Grün von Buchen

alles begetert Hannelore.

Wildbad,
Frau v. Truſchwende wurde von dem Hoteldiener
und dem Kutſcher ehrerbietig mit einem
ſchwachen Unterton von Vertraulichkeit begrüßt.Sie kam ſeit Jahren nach Wildbad, wohnte ſtets t

„Quellenhof“ und kannte die Angeſte ten. rau
Baronin habe Jhre alte Zimmer im erſchte Stod“,
berichtete der teldiener und fügte, um einele

habe mih in meiner Schulzeit ſo

ie hat uns durch i mut alle in M

rauen immer in dem Ruf, dumme W
ein, mit denen der Mann anfa m kann, wasang Sannelores W
Stimme

„Oh, das kann man nun nicht ſo ſchroff be

alante Dichter gegeben. Die Italiener haben ihre e
und die Franzoſen ihre Genoveva, und ſt

ind zum mindeſten ſo demütig wie unſere gäth i

ihren Gunther wie ein Bündel Flicken an den tut

riegel gr oder die Kriemhilde, die dem Hagen
den Kopf abſchlägt das ſind keine ſanftenLämmerchen und auch deutſche Frauen. Und du,

„Das werd' i Tante Da leng“
waühe e ſie ein alter ablege

Ein paarmal mußten die Reiſenden von Heil
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erung zu haben, hinzu:

und im Jahre 19183
die nämliche Zimmer g'habt!“

Frau v. Truſchwende tat Richard den Gefallen,
t rer er „Oh“ h u u laſſen, und fügte
e h n de beſte

„Ha no, die Frau Baronin iſt doch unſerter Gaſt“, ſagte Richard, und ſeine Augenle vor Vergnügen.

W freute ſich heimlich über die
Mundart und überlegte
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annelore, man ſtumpft im Alter ab, wird freuden
blind. Du ahnſt gar nicht, was es einem alternden
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n Jun habe jadaß es dir einmal zuviel wich hier bei
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Könnern. Reih4banngrvexrſammlung,
Am Freitag fand die Mitgliederverſammlungdes de per Rot Gold ſtatt, in der

in erſter Linie ü erfaſſun tin Berlin r wunde Dann be
Verſammlung, Abend des 11. an ein
ten mit anſchließendem Ball im

arten“ abzuhalten. Zuletzt wurde zuréen ung eines Schießvereins Stellung
nommen. Faſt die ga s uſich, dieſem Verein en
abende werden ſpäter mitgeteilt.

Könnern. Verunglückt. Am Sonnmittag wurde beim Einfahren von Heu die au der

Großen en wohnende Frau Hein-
Seht T n de n ce, in r au nr waren dieKeiten mit Strick am der ſi losgeſ r tte, ſo daß e c den

n r re Rad überBhenſ nkel rollte. Sie mußte ſofort ins Kranken

haus überführt werden.

Dammendorf, Hygien vurb demLande. Schon ſeit d

e h rrrürter des Streng Jahr hindurcht. Ein atemraube ſten entſteigt na

aeinmal, als die r ehe den Streng
orten etwas den h e r habenſie beraten, wie ſi 5 ar Dochper da per von n m Le e ik

aktion ä re waren, m e ſie
erſ t-Quartett

eitung des Kammer
daß die Sache Ge 4 darauf verzichtEin bißchen Geſtank ſchon gern Wir rdr Kauf, wenn nur der Proſit 51 geſchmälert wird

Sueß Rückſichtsloſer Junker. S
u welche ückſichtsloſigkeit den das biß

83 Lebensfreude vergällt wird,iſpiel. W der unſeres e
ogenannte Quetzer Berg. Er bietet demre e t e Sam e
der r des Berges eng v. ndort eine verboreraf anbringen I

t 2273 das Einkommen, ſich in den r
ommerfriſchen au ten, aber dem täte

eine Erholung während ſeiner kargen Freizeit genom
men.

„Es war nicht leicht,lore müde, fand immer wieder neue un
e d tauchte unter in die Wunder

Mogaleng Traſhwende aber h
ſtillen über Hannelore, deren Hautfa g.
tüchti gebräunt war, m r freute e ſich
r ugen, die allmählich den grübleriſchen Ausr n Ja, Werke begann ſchon harm

tern, wenn ſie mit Frau v. Truſchwendechönen großen Balkon ſa ind die Bade

te vor der en z und n d rnPl. meiſten kannte ſie nun e vom A
war die pommerſ e mit denbreiten Hüften und dem rn pazierſtöckchen,

die Dame mit den kurzen Kleidern und r ten
eren. Kopf, der „beau“, der ſo von ſich ſe tſchien, da ew K k.a S e e ſeidenenleidern zum Be n gi und u P r

m aetrennt das Ehepaar aus deor dem auch im „Quellenhof“, und e i
Dange-

7 einen Kreis von Herren um
ore neulich ins r ng, eine

itung einzuſehen, da prallten h Lugenander

ts für die ba in ſich und ihren Kuß verſunken auf
dem Umbau ſaßen, durch die Holzwand halb ver

ockten deckt. Verlegen räuſpelte ſich der rn die
ſchöne Frau meinte unverfroren: Sie das

aleng.
m

lte den vor
die Schultern.

wenn wir uns über die Moral der anderen

annelore und er

iden. Haſt du von der Sommerfrau
anderes erwartet? Derlei gehört zumLebens und wird unſterblih ſein wie das
ſelbſt. Man muß dem lieben Gott nicht wecken

daß er unappetitliche Menſchen undgiſen hat. Von da oben ſieht ſich das l
ch ganz anders an, und wenn es uns

hagt, wir können ja weggucken.“

nur die Auch heute ſaßen à iehene ſo und e auf
dem Balkon. Die Kurka ſpielte die Ouvertürezur „Prezioſa“ Es war ein ſonniger r Tag
und Magdalena c ermüdet vom Bad, auf demLangſtuh W Wie die mich e das
arg. Vielleicht mute ich mir doch ein ißchen zu viel

der eſſelnde Chronik überwilde a geleſen,
zum Beiſpiel drin, daridie er en in ägh e e nun e h en a huneee

en alſo ru 7undert Stunden! v ans 2
„Jſt das möglich! Aber das waren eben rZeiten, wo man ſi W Schädel einſchlug

zum Kadi zu rennen. Da ſieht man, was wir f
Schwächlinge ſind.“

(Fortſetzung folgt.)



die
heimatlichen Penaten zu. Ve

Die Buchdrucker geg

er
handlu die Organiſationsproblemelvielm t n mit beſonderer Anteilnahme ere Von verſchiedenen Delegierten wurde

rfes Vorgehen gegen ſtören. V
e Vor allem wurde verlangt,

im Werkſportverein und anderen anti
r Verbänden verboten werde.

Der terſtatter über die
Höhne, faßte das Ergebnis der Ausſprache

rmaßen zuſammen: Es ſei ſchwierig
Stellung in der Frage der Zu

keit von Kollegen zum Stahlhelm und
deſſen herbeizuführen. Man dürfe nicht ver
geſſen, da

die kom i 2auch mun ibhertei gewerkſchaft

die Ar

ine re
ne zum egen,n. In der Frage des Jnduſtriever-bandes ſolle man es vorläufig bei dem freund

aftlichen Verhältnis zwiſchen den einzelnen VerKaten Guaſſerd al wiſche enzet

Der Deutſche Werkmeiſterverband

a
gun rkme u niſchenebsbeamten er Behörden ab. Wie der Grup

i hie v übe

Organiſations gebe

eine und

en Gewerkihaftzitiert „Volks“ Partei droht mit neuer Kriſe

Wenn ihr die Verſchlechterung der Arbeitsloſenverſicherung
nicht gelingen ſollteiſche

riebsbeamte. Die t in der Agiund Werbearbeit r 3 tun.
dem Berechtigungsfimmel wurde

dergleichen. Bei der
verantwortliche Stellung
a als bisher be tigt werden.
nicht vorkommen, daß re ſchließlich nach
ihrer „Beförderung“ weniger Ei

kratiſchen

berg, Zachert ahmen, warvon einer vorbildlichen Solidarität mit den
re re er gen Arbeitern, Angeſtellten und

eamten getragen.

Verbandsleitung der Kupferſchmiede.
Die Generalverſamm der Kupferſchmiede iHanngrer n 87 icrazer Vo e

alken-

Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Vor der Vertagung des Reichstags hat die

Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei eine Entſchließung angenommen, aus der
deutlich hervorgeht, daß dieſe Partei beabſichtigt,
den Kampf gegen die Arbeitsloſenverſicherung und
gegen andere wichtige ſozialpolitiſche Einrichtungen
weiterzuführen. Die erſt jetzt bekannt gewordene
Entſchließung beſagt in ihrem weſentlichen Teile,
daß „die Belaſtung der Wirtſchaft“ mit Steuern
das Maß des Erträglichen überſchritten habe, und
fährt fort:

„Daher hat die Fraktion zunächſt bei der die
Reichsfinanzen in beſonderer Art und Höhe be
laſtenden Arbeitsloſenverſicherung Anträge geſtellt,
welche die ſchwerſten Schäden beſeitigen ſollen. Die
Fraktion wird in ihrem Beſtreben, die öffentlichen
Ausgaben zu vermindern und die Wirtſchaft zu ent
laſten, fortfahren, auch auf anderem Gebiete die

märkt na erſter r, n eiter Die von den llſpielern gewünſchteVorſitzender und Raabe Kaſſierer. Auch der Zen nan Tiefe W bei e
tralausſchuß wurde in ſeiner u g. am ſſpielleitern keinen Ankkang. Einſtimmig
menſetzung ihr er r v en wurde veichloſffen, die icein Organiſationsform
terſtützungen ankheit unverändert beizubehalten.
owie die Unterſtützungen für Jugendliche, ferner i ie n un Sentſreetteeteringce ne ſprek eeee gedr 180 ſind dec Länderbannean

penleiter Rothe in ſeinem Geſchäftsbericht mit
Frit waren die Arbeiten des Verbandstages zu

Direktors Knappenverein auf
Bei dem Rummel der Nationaliſten n die

Kriegsſ mide am 27. Juni durften
auf keinen die Gelben fehlen. Das „Merſe-
burger Tageblatt“, dieſes völkiſch nationale
Blatt, wurde vor allen Werkstoren der Braunkoh
lengruben gratis an die Kumpels verteilt. Um
genügend Leute zu einer Kundgebung zu bekom
men, hatte die Werksleitung der Grube Eliſa-
beth den Mitgliedern der Werksgemeinſchaft und
der Knappenvereine, welche Nachtſchicht hatten,

die Schicht bezahlt. Durch Aus-
dem Werk hatte Herr Braun die Teil

an der Kundgebung in Mücheln den
itgliedern zur Pflicht gemacht. Erſcheinen in

ün vorm oder De don r war Vor-
egſchrift. Trotzdem waren von 800

4 ganze 72 Männlein erſchienen. m Teil
geſtellte und Jnvaliden. Nach dem vorſchrifts

mäßigen Hurrageſchrei zog man in das Kaſino des
W ein, um ſich von den Strapazen zu
erholen. Hier wurden an die tapferen Gelben und
Knappenvereinler Biermarken und t

ſchaftsmit

ren verteilt. Die Werksleitung der AKW. läßt es
ſchon was koſten, wenn die dummen Proleten

ihren Willen erfüllen. Bald herrſchte deshalb auch
eine feuchtfröhliche Stimmung, die bis morgens
um 4 Uhr andauerte. Da hatte man genug gegen

uldlüge proteſtiert und zog ſchwankend dendhledene der tapfe-

ren „Teutſchen“ mußten wohl noch in ihrem
Brummſchädel die Erinnerung haben, daß ihre
Schicht noch nicht zu Ende ſei, denn Frühſchichtler
e einige dieſer Kreaturen im Gehrock und Uni-
orm in der Grube herumſpazieren. Das nennen

unſere Nationalen Bekämpfung des Verſailler
Friedensvertrages.

Nicht weit von der Grube Eliſabeth liegt die
Grube Cecilie mit dem altbekannten Herrn
Schlüter als Direktor. t iſt paſſionier-
ter Jäger und läßt an die Belegſchaftsmitglieder,weit ſie dem Werksverein angehören, Haſen zu

eihnachten verteilen. Trotzdem ſcheint er
nicht viel von der Charakterfeſtigkeit ſeiner Lieb-
linge zu halten. Neulich ſagt er zu einem Be
amten: „Wenn wieder einmal ein Streik ausbricht,
ſtreiken zwei Drittel von der Werksgemeinſchaft
mit.“ Ein ſchlechtes Zeichen, Herr Direktor! Kimw
Lachen reizt uns die ummhett der Gelben. Wird

doch vor einiger Zeit in einer Gelben-Ver-
ſammlung davon geſprochen, daß die Kame-
raden, die die Arbeit eines kran r Kame-
raden mit verrichten, auch den Lohnanteil an-
teilmäßig erhalten ſollen. Es fanden ſich
wirklich ein paar Dumme, die die Arbeit mit-
machten; den Lohn erhielten natürlich nicht.
Alſo bitte, hochverehrte rksgemeinſchaftler,
arg für beſſere Durchführung Eurer Verſamm-
ungsbeſchlüſſe.

ſchon feſte üben, damit der Knappenverein auf ſei-
nem Ausflug am nächſten r auch Muſik
hat. Den Autobus zur Fahrt ſtellt ſelbſtverſtändlich

t wen den muß die Werkskapelle

Ein Gang durch das Geiſeltal
Mit Freibier und Zigarren gegen die Kriegsſchuldlüge Die Ahnungen des

Fahrt Sonntag den Kumpels
man ſeinen Günſtlingen ſchuldig iſt. Bei den

an die Brikettverlader iſt die
rksleitung nicht ſo freigebig.

77

Das Geſetz zu umgehen, verſteht glänzend dieVerwaltung ſee Grube Otto Dannenberg.

Da das Leunawerk, dem dieſe Grube gehört, in
letzter Zeit nicht mehr ſo viel le abnimmt wieher, mußte die Förderung bedeutend einge
chränkt on n. r jetzt Wie noch e
onnen en i r gefördert. de

teils zur hen ng kommt.
Tagen wird der Abraumbetrieb vollkom-
men ſtillgelegt. v Anſicht der Werkslei-
tung handelt es ſich bei dieſen Maßnahmen keines
falls um eine Betriebseinſchränkung. Sie hat
aus dieſem Grunde auch keine Anzeige bei den Be
7 erſtattet, ſondern entläßt a W 30

is 40 Mann und kommt auch ſo zu ihrem Ziel.
Der Arbeiter muß ſehen, wie er zurecht kommt.

77

Seit 1923 hat es die Direktion der Grube
Eliſe II wiederholt verſtanden, die Wahl einer
Betriebsvertretung zu verhindern Jedes-
mal, wenn von der Organiſation Kandidaten auf
geſtellt wurden, wurden dieſelben ſchikaniert und
gemaßregelt. Allen Widerwärtigkeiten zum Trotz
iſt es jetzt gelungen, eine Liſte freigewerk-
ſchaftlich organiſierter Arbeiter unter Führung

des r r ebandes aufzuſtellen. Die Gelben, die auf
dieſer Grube eine große Rolle ſpielten, haben übere keine Liſte zuſammengebracht, daß die
reigewerkſchaftliche Liſte als gewählt gilt. Hof-

fentlich gelingt es dem Betriebsrat nunmehr,
auch die ſchlechte J s auf dieſer Grube zu
beſeitigen und die Arbeiter dem Bergbauinduſtrie-
arbeiter-Verband zuzuführen.

7

Schon in der Bibel ſteht: „Sechs Tage ſoll
man arbeiten und am ſiebenten Tage ruhen.“
Scheinbar gilt aber dieſe chriſtli Lehre nicht
für unſere Braunkohlenbarone. ſie ſelber
Sonntags gerne ausruhen, müſſen die Braun
kohlenarbeiter an dieſem Tage um ſo mehr
für ſie ſchuften. So wird in letzter Zeit auf faſt
allen Betrieben, ſowohl Abraum wie Brikett-
ar Sonntags gearbeitet. Auf dem
braum der Grube v. d. Heydt haben am

9. Juni 250 Mann auf dem Abraum gearbeitet,
ohne daß die Verwaltung den Betriebsrat benach
richtigte. Ebenfalls müſſen die Elektriker und Werk
tattarbeiter Sonntag für Sonntag Ueber-
ch ich ten verfahren und teilweiſe 24 Stunden

an einem Stück arbeiten. Wir bezweifeln, daß von
dieſem ſkandalöſen Zuſtand die Bergbehörde
Kenntnis hat.

Die Arbeiter mögen endlich Schluß machen mit
dieſem Syſtem, ihre tarifliche Arbeitszeit einhalten
und ſich im Bergbauinduſtriearbeiter-Verband

das Werk zur Verfügung. Man weiß doch, was organiſieren.

port und Spiel
Weſſter'chaſtsavbau m Arde terſport.

Leipzig, 1. Juli. (Bpd.)

Die Kreishandballſpielleiter im
Arbeiter-Turn- und Sportbund waren am 29. und

30. Juni d. J. zu einer wichtigen Tagung in der
Bundesſchule zuſammengekommen. Von den dort

efaßten Beſchlüſſen ſind am wichtigſten der des
egfalls der Bundesmeiſterſchaft im Handball für

Frauen. Den Kreiſen und Bezirken wird der Ab
bau der Meiſterſchaften für rauen
empfohlen. Die Bundesmeiſterſchaften für Männer
ſollen nur noch im Handball, und zwar aller zwei
Jahre ausgetragen werden.

olge iſt, daß hie tesldelt geetg kabeln.

Jn n

ſpiele vorgeſehen, und r n Oeſterreich, diere und Belgien. s S gegen Oeſterrei

in Ma ar Se Bremen iſtr das Belgierſpiel und Stuttgart für das Spiel
der Schweiz vorgeſehen

Kommuniſten überfallen Arbeiterſportler

Hamburg, 1. Juli. (Bpd.)
Nicht der Zentralkommiſſion angehörende und

unter kommuniſtiſcher Leitu ſtehende
Hamburger Vereine verſuchten die Teilnahme am
Hamburger ReichsArbeiterSporttag zu erzwingen
Das am Schluß des Feſtzuges fahrende Auto der
Feſtleitung wurde von annähernd 100 fanatiſieren
den Männern und Frauen angegriffen und unter
anderem die Scheiben eingeſchlagen und die Tür
aus den Angeln geriſſen. Reichsbannermitglieder
und Polizei bargen das Auto. Das war eine
Probe der „Einheitsfront“!

Rund um Schmel ng.
Vor einem Kampfe Schmeling Sharkey.
Die Ullſteinpreſſe läßt ſich aus USA.
„Bei dem Tee, den die Freunde Schmelings ihm

ling, er ſei nie ſo ſiegesſicher geweſen wie vor
dieſem Kampfe, und er habe erſt jetzt ſeine Linke
richtig mit dem vollen Körpergewicht dahinter ge
brauchen gelernt. Seine linken Uppercuts habe er
bei irre r nie gezeigt und ſo
Paolino völlig überraſcht. achon,ſein Trainer Doe Caſey und Jacobs hätten
ihm große Dienſte geleiſtet, Doc Caſey habe erſt
am Kampfmorgen den Schlachtplan entworfen.
Schmeling ärgerte es, r am Nachmittage des
Kampftages ein Brief Bülows kam, in dem
er ihm verſicherte, daß nur Geldmangel ihn gehin
dert habe, den angedrohten Prozeß Wer Verhinde
rung des Kampfes durchzuführen. ie Handver-
letzung iſt ohne Bedeutung. Schmeling verſicherte,
daß nicht ſie, ſondern nur Paolinos Härte daran
ſchuld wäre, daß es nicht zum Knockout gekommen
et.

Schmeling wird jetzt einige Wochen ein
Varitee-Engagement abſolvieren, ſich aber
vorher noch in 57 rida erholen. Jacobs will
inzwiſchen die Kontraktfrage mit Bülow
löſen. Für 1930 per der Madiſon Square
Garden damit, einen Kampf zwiſchen Dempſey
und dem Sieger aus dem Treffen Sharkey-
Schmeling zuſtande zu bringen. Dieſer Welt
meiſterſchaftskampf ſoll am 26. September d. J.
ſtattfinden.Der Madiſon Square Garden ver-
öffentlicht amtliche Kampfziffern: Zahlende g
ſchauer 38 690, Bruttoeinnaghmen 381 280 Dollar,
Nettoeinnahmen 362 256 Dollar. Paolino und
Schmeling erhalten u 72 443 Dollar,
3 Abzug der anggerprozente alſo 48
Dollar. Die Reineinnahmen, die dem Milchfonds
r betragen 130 000 Dollar. Bruttoein-
nahme ſowohl wie Reingewinn bedeuten einen
Hearſt-Milchfonds-Rekord.

Daß Schmelings Ueberlegenheit in rein techniſch
taktiſcher Hinſicht gewaltig geweſen ſein muß, er
ibt die Wertung der verſchiedenen Fachleute.Wahrend der die Runden 9:3:3 ver

teilte und unſer Korreſpondent 11:2:2 gewertel
hatte, hat der eine Punktrichter Schmeling alle 15,
der andere 14 Runden gegeben.“

Handball.
Teutſchenthal II Beuchlitz II 11:1 (3:0).

Es entwickelte ſich ein lebhaftes Spiel. B. ſtand,
trotzdem nur 10 Spieler auf ihrer Spielhälfte zu
ſehen waren, T. gegenüber ihren Mann. Von An-
5 an ſcheint es, als ob zwei gleichwertige Mann

ten ſich gegenüber ſtänden, doch nach 15 Mi
nuten machte ſich die Ueberlegenheit T.s bemerk-
bar. Der Schiedsrichter entſchied in mehreren Fäl-
len nicht im Einverſtändnis beider Mannſchaften.

Stedten Jgd. Eisleben Jgd. 1:0. (0:0).
Stedten II Othello II 1:7 (1:3).

Stedten I Othello I 2:5 (1:3).
St. ſpielte zerfahren und ließ das ſchn. le Zu

ſpiel vermiſſen. Es fehlte noch an gewiſſer Sprel-
erfahrung. O., als ältere Mannſchaft, nupte auch
die körperliche Ueberlegenheit in beiden Spielen
gehörig aus.

im Hotel „Commodore“ gaben, erklärte SchmeK

erforderlichen Aenderungen der geſetzlichen Grund
lagen für Ausgaben im Haushalt anſtreben, ſowie
die von ihr geſtellten Anträge auf

Aenderung der Reichsverfaſſung

weiter betreiben. Für den Fall neuer Tribut
vereinbarungen verlangt die Fraktion, daß die ent
ſtehenden Erleichterungen reſtlos zur Senkung von
Steuern und Laſten verwandt werden. Die Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei erwartet von
der Reichsregierung für den Herbſt Geſetzesvorlagen,

durch welche ihren hier gekennzeichneten Abſichten
Rechnung getragen wird.“

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
Erfüllung dieſer Entſchließung durch einen Mehr
heitsbeſchluß im Reichstag zur Kriſe führen muß.
Der Standpunkt der Sozialdemokraten zur Frage
der Arbeitsloſenverſicherung und zu der künftigen
Laſtenverteilung ſteht unabänderlich feſt.

„;ZL

Städtehandballſpiel der Arbeiterſportler: Halle
gegen Bernburg 5:8 (2:5).

Freie Zurn und Sportvereinigung
Röſſen.

Leunarevier hat der Arbeiterſport durz. rſpo chentfaltende Tätigkeit der Freien
öſſen neuen beachtenswerten Auf

trieb erfahren. Berichtet werden kann über er
rpaiden der Erwachſenen, Jugend

ichen und Kinder. Auch mit den Bundesvereinen
des Bezirks und der Gruppe dauern die Beſtrebun
gen an, in freundſchaftlicher Weiſe miteinander zu
arbeiten. Bewährt hat ſich die Jntereſſengemein
ſchaft mit der hieſigen Naturfreunde-

pe. Beſondere Freude macht das Wirken
der Naturfreundekapelle. Sie iſt der gegebene
Mittler zur Pflege guter Geſelligkeit und für
Naturfreunde wie Freie Turner von gleichſam un
ſchätzbarem Wert.

wird mit dem Handballſpielbetrieb in
aller Kürze. Die

Verſammlung aller Handballintereſſenten
am Dien r dem 2. Juli, abends 20 Uhr, im
Lokal „Heiterer Blick“ zu Leung ſoll die Wege dazu
ebnen. Am Dienstagabend 20 Uhr findet auch die
erſte Uebungsſtunde der ins Leben gerufenen
Frauen- und Mädchenabteilung imeigen Lokal ſtatt. Ferner am Sonntag, dem

Juli, nachmittags 15 Uhr, Kinderber-
ſammlung. Sonntag, den 14. Juli, beteiligen ſich alle Vereinsmitglieder am gemeinſamen

inderfeſt der Arbeiteror e imweckverbande Leuna, wie Se eichsbanner,
olkschor, Naturfreunde und Freie Turner im

Creybauer Wald jenſeits der Saale.

Sportamtſfiche Beßaonnt-
e 7

ArbeiterAthletenbund, 5. Kreis. An die Kreisvereine!
Laßt Euch durch das ger der Ausgeſchloſſenen in Halle
nicht wieder wie am Sonntag durch ihre Banernfängermanieren

urner

am en nd Spitzeleien einfangen. Sie urch Nichtbefolgung r n eucgeß loſſen worden.
Das Kreisfeſt am 7. Juli in Halle iſt abge
ſag t. Vereine, die ſich daran beteiligen, handeln gegendie Bundesbeſtimmungen. Der Bund haftet nicht für
etwaige an dieſem Tage eintretende Unfälle. Die von den
Ausgeſchloſſenen angeſagte Veranſtaltung iſt eine illegale. Sie
dürfen keine Handlung mehr im Namen des 5. Kreiſes des
Arbeiter-Athletenbundes Deutſchlands ausführen. Urteilt und
handelt nach ruhiger, ſachlicher Ueberlegung.

Der Kreisvorſtand.
6. Bezirk, ndball. Schiedsrichtervereinigung. Mittwoch, den 10. Juli, findet in Loeſts v unſeve fällige

Obleuteſitzung ſtatt. Kein Verein darf fehlen.
Adolf Werge, Schiri-Obmann.

e Spiele am 7. Juli: 15 Uhr:Schraplau I Erdeborn I (Kaiſer-Fichte). 16 Ühr: Dieskau I
gegen Naundorf b. M. I (Brömme-Sportluſt).
Regatta Klub a ſtedt I (Seupt- Friſch Auf). 16 Uhr:
Canena I Friſch Auf I (Jakoby-Fichte Ammendorf). 16 Uhr:
Osmünde I Wörmlitz I f. KleinſchmergerNaundorf).
15 Uhr: Zwintſchöna I Fichte Ammendorf I (Aderhold-
Canena). 15 Uhr: Teutſchenthal I Stedten I (Nebelung-
Unterröblingen). 15 Uhr: Bennſtedt I Paſſendorf I (Chem
nitz-Fichte). 15 Uhr: Nauendorf b. R. I--Arbeiter-Waſſerſport
verein (Krauſe-Queis). 14 Uhr: Unterröblingen II Naun-
dorf S. II (Schraplau). 15 Uhr: Unterröblingen J Naun
dorf S raten 2 Minerva I Schwimmer Ammen-
dorf I (Adler). 15 Uhr: Niemberg I Sennewitz I (Zörbig).
14 Uhr: Beuchlitz II Eisdorf II (Paſſendorf). 15 Uhr:
Beuchlitz J Eisdorf I (Paſſendorf). 14 Uhr: Bennſtedt II
egen ſſendorf II (Eisdorf). 14 Uhr: Kroſigk II Reide-
u Jad. (Löbejün). 15 Uhr: Froſtgr r I(Sodetun) 14 Uhr: Naundorf b. M. II Teutſchenthal II
Kayna). Jugend: 149 Uhr: Regatta-Klub Schafſtedt
ichte). 10 Uhr: uf (Trotha). 14 Uhr:wintſchönag Fichte Ammendorf (Canena). 14 Uhr: Dieskau

gegen Nauendorf b. R. Naundorf b. M.)

TV. „Die Naturfreunde“, Gebiet Halle. Sonntag,
den 7. Juli: Heimweihe unſeres Waſſerwandererſtützpunktes inRöſa (Dulde). Den „Offenen Singabend“ vom Sonnabend
verlegten wir auf einen ſpäteren Termin. Der Sonntag
bringt neben der Heimweihe (11 Uhr) einen Aufmarſch derwWoſſerwenderer im Gebiet Halle und Sachſen, Bez. IV. Für

alle am Sonnabendabend Eintreffenden geht Meldung wegen
Quartier, ebenſo Mitteilung wegen Zelten, an Alfred Krauſe,
Bitterfeld, Walter-Rathenau-Straße 8 III. Decken und
Trinkgefäße ſind mitzubringen. Wir verlangen eine möglichſt
e rener Teilnahme aller Gruppen. Bringt dieſes kleine

pfer nun auch mal in dieſem Gebiet, um die Stärke und
Vielſeitigkeit unſerer Bewegung zu zeigen.

ArbeiterSport- und Kulturkartell Ammendorf hält am
Mittwoch, dem 83. Juli, abends 8 Uhr, in der „Eiche“die Karteil ab. Alle Delegierten ſind ver
pflichtet, zu erſcheinen, da wichtige Tagesordnung.

Vereimsmmnitteiluumgem
Germania-Felſenfeſt Halle. 1. Ringer- Mannſchaft Treff

punkt heute abend Turnhalle, Ausſpräche Königsberg. Alle
anderen Sportler Ausſprache über Nürnberg.

RegattaKlub e. Handballabteilung. Donnerst a g nach dem ren Verſammlung im Gewerkſchaftshans.

HFC. Minerva 09 Halle. Spielausſchußſitzung am 3. Julifällt aus. Sonnabend den 6. Juli, ich Mit
(betrifft Waſſerfahrt uſw.) Das Erſchei

nen aller Mitglieder wird unbedingt erwartet.
Arbeiter Schachklub e Wir machen die Mitglieder

darauf aufmerkſam, daß am Mittwoch, dem 3. Juli,

unſere fällige h r h ſtattfindet. Verſammlung Spiellokal Rakete. Erſcheinen aller iſt
Pflicht. Insbeſondere erſuchen wir, daß die mpfmannſchäft

6. Bezirk:

nebſt Erſatzleuten reſtlos erſcheint.
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Satto-Vanzetti- Roman
„Boſton“ das neueſte Werk von Apton Sinclair

Der Name Upton Sinclair erſchien wie ein roter
Planet im Sternenbanner. Sinclairs Romane gin-
gen über die ganze Welt und erzählten von einem
anderen Amerika, von dem Amerika des Klaſſen-
kampfes, von der Ausbeutung der „hergelaufenen“
Proletarier, von den welterſchütternden Aktionen der
Börſen, Eiſen und Oelkönige, aber auch vom erſten
Erwachen des Klaſſenbewußtſeins. Die ereignis-
reiche Zeit ſorgte dafür, daß ihm der Stoff nie aus
ging. Eines Tages überraſchte er die Welt mit
ſeinem nach Umfang und Bedeutung größten Buche
„Boſton“!

„Der Entſchluß, dieſen Roman zu ſchreiben“, ſo
ſagt Upton Sinclair im Vorwort dieſes im Malik-
Verlag erſchienenen und von der Büchergilde
Gutenberg Berlin als Nebenausgabe für ihre
Mitglieder zum Preiſe von 4,50 Mk. herausgebrach
ten umfangreichen Werke, „wurde am 22. Auguſt
1927, um 9 Uhr 15 Minuten abends gefaßt. Der
Anlaß war ein Telephonanruf einer Zeitung, des
Jnhalts, Sacco und Vanzetti ſeien tot. Es ſchien
dem Verfaſſer, daß die Welt die Wahrheit über
dieſen Fall werde erfahren wollen; ſeine Annahme
erwies ſich als richtig: aus fünf Weltteilen ergoß
ſich eine Flut von Kabeltelegrammen und Briefen
über ihn mit der Aufforderung, das zu tun, wofür
er ſich ſchon entſchieden hatte. Ein zzeitgenöſſiſcher
hiſtoriſcher Roman iſt eine ungewöhnliche Kunſt
form und mag einer Erklärung bedürfen. Was die
beiden Hauptperſonen, Nicola Sacco und Bartolomeo
Vanzetti betrifft, iſt dieſes Buch keine Dichtung, viel
mehr ein Verſuch, Geſchichte zu ſchreiben; alles was
ſie in meiner Darſtellung tun, haben die beiden
wirklich getan, ihre Aeußerungen ſind Briefen von
ihrer Hand oder den Mitteilungen ihrer Freunde
und Widerſacher entnommen. Auch dieſe Freunde
und Widerſacher treten in eigener Perſon unter
ihren richtigen Namen auf.“

Vielleicht wäre jeder andere Schriftſteller an der
ungeheuren Aufgabe geſcheitert. Nur die Erfahrung
und die Routine konnten dieſen Stoff bewältigen
helfen. Sinclair erfand eine Verbindung zwiſchen
der Welt der Reichen und der Welt der Armen, eine
Millionärswitwe, die angeekelt von dem Sumpf
ihrer Familie und ihrer Klaſſe in das ausgebeutete
Proletariat hinabſteigt und eine alte Frau wird, die
ſich ein Jahr lang ſelbſt ihr Brot verdient es ſoll
„drüben“ ſolche „Fälle“ geben! und dabei die aus
Italien zugewanderten Proletarier Sacco und Van
zetti kennenlernt, deren Kampf und Ende ſie mit
erlebt, mitkämpft und deren Teſtament an die Welt
ſie ſchließlich mit hinaustragen hilft.

Es iſt die Zeit der Hochkonjunktur für die ame
rikaniſchen Kapitaliſten. Auf dem blutigen Acker des
Weltkrieges blüht der Profit. Plötzlich wird der
„Feudalismus im Gehrock“ durch das Geſpenſt des
Bolſchewismus geſtört. Die Arbeiter regen ſich,
zeigen Anfänge von Macht. Da finden ſich die Kapi-
taliſten, die ſich ſonſt gegenſeitig zerfleiſchen, zu ge
meinſamer Front zuſammen, und der weiße Terror
reitet ſeine Attacken. Spitzel und Provokateure kon
ſtruieren Bombenattentate und Ueberfälle, und
Sacco und Vanzetti geraten in die Klauen der
Juſtiz. Der Beſtechungsring ſchließt ſich um ſie ein
Exempel ſoll ſtatuiert werden. Entlaſtungszeugen
werden arbeitslos, Meineide werden ungeſtraft ge
ſchworen, die Klaſſenjuſtiz reißt ſich ſelbſt die Maske
ab, und die organiſationsfeindlichen Anarchiſten
können etwas lernen von der organiſierten Macht
des Staates. Und während ein Skandalprozeß
zwiſchen Millionären den Beweis dafür liefert, daß
die großen Banditen keine Handſchellen brauchen,
keine beſonderen Poliziſten, keine biſſigen Richter,

foltert der Staat die beiden Märtyrer ihrer Idee in
ſiebenjähriger Haft im Angeſicht des elektriſchen
Stuhls. Saccos und Vanzettis Rechtsanwälte hatten
die Partie gewonnen, aber ihre Gegner warf das
Schachbrett um und ihnen die Figuren ins Geſicht.

Endlich geht die ſiebenjährige Marter zu Ende.
„Es gab kein Geſett, es gab nur den
Klaſſenkampf“ alſo mußten Sacco und
Vanzetti ſterben. Tauſende von Poliziſten, von Ko
ſaken des allmächtigen Dollar, reiten die gegen den
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Juſtizmord aufſtehenden Maſſen nieder, die Ent
rüſtung der ganzen Welt wird kühl beiſeitegeſchoben,
für 250 Dollar pro Opfer tut der Henker ſein Werk.
Und von Socco und Vanzetti bleibt nur ihr Teſta
ment an die revolutionären Arbeiter der Welt. Nur
Jhr Leben gehörte der revolutionären Propaganda,
ihr Tod war ihr Triumph: dle ganze Welt horchte
auf.

Upton Sinclairs Roman „Boſton“ läßt dieſes
Teſtament wieder lebendig werden. Die Rieſenauf-
lagen der Bücher Sinclairs ſind das einzig richtige
Fundament, von dem aus die gemordeten Brüder
der zehn Millionen Arbeiter der Welt zu ihren Ka
meraden ſprechen.

Es iſt ein dickes Buch geworden, ein Wolken-
kratzer unter den Romanen der Gegenwart. Dieſer
Umfang iſt eine Notwendigkeit. Nur ſo konnte Sinc-
lair das Bild der Stadt Boſton zu einem Koloſſal
gemälde von ganz Amerika erweitern. Nur ſo konnte
Sinclair aus den Namen Sacco und Vanzetti eine
Formel des Klaſſenkampfes werden laſſen, ein Sig-
nal: Sacco und Vanzetti Gerechtigkeit und Frei
heit!

Die ſchönſten Stellen des Romans ſind die im
Wortlaut übernommenen Reden und Briefe der
beiden gemordeten Kameraden. Nachwelt, höre ſie
an! Höre ſie an, um ſie nie wieder zu vergeſſen.

„-fcCCA u1TT—T
Fliegen ohne Flügel.

Ueber die Einwirkung niedriger Temperaturen
auf das a Leben ſprach kürzlich Dr. Lortat-
Jacob in der mediziniſchen Geſellſchaft in Berlin.

t man Fiſche in Waſſer von 0 Grod und läßt
man dann das Waſſer bis auf 20 Grad gefrieren,
Le Fiſche und Eis einen e Block.

ut man dieſen nach Wochen auf, ſo bleiben die
Fiſche lebendig. Man verwendet dieſes Verfahren,
das von Pictet ſtammt, um lebende Fiſche ohne
Aquarium über große Entfernungen zu befördern.
Man hat ferner feſtſtellen können, daß beſtimmte
Flieger der arktiſchen Zone keine Flügel beſitzen;

adurch erhalten ſie das Ausſehen von Ameiſen.
Auch in beſtimmten Alpengegenden findet man
Fliegen, die die gleiche Erſcheinung zeigen. Junge

eſpen, die man 48 Stunden in einem Gefrier
raum verwahrt, werden ebenfalls der Flügel be
raubt. Man erſieht daraus, daß die Kälte jun
Gewebe im Wachstum hemmt. Die Kälte wirkt
überdies auch auf die Pigmentbildung. So konnte
man ellen, daß Ratten, die ſich im Gefrierraum
eines Schiffes befanden, nach einer langen Ueber
fahrt weiß geworden waren.

Lieber Engliſch als Eſperanto!
Im ſchwediſchen Reichstag unterhielt man ſich

kürzlich eingehend über die Frage, wie ſich die
Schulverwaltung zu dem Problem der Welit-

e ſtellen ſolle. Der Bürgermeiſter von
tockholm beantragte die e Einfüh

rung des Eſperanto in allen ſchwediſ Schulen.
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Mehrere Abgeordnete unterſtützten dieſen Vorſchlag
mit dem Hinweis, daß die h prache zwar

enwärtig die weiteſte Verbreitung, aber wohlaum je die Ausſicht habe, eine wirtige Univerſal

ſprache der Menſchheit zu werden, da dies die na
tionalen Gefühle der Völker nicht zulaſſen würden.
Ein Profeſſor fügte hinzu, daß die gegenwärtigeengliſche Orthographie vielzuviel Schwieri iten

ür den Nichtengländer mit ſich bringe, als daß
ie allgemein angenommen werden könnte. Ein

re e wies t darauf d daß dieillionen Menſchen dieengliſche Sprache für
maßgebende Verwaltungsſprache ſei, daß ſie von
200 Millionen Menſchen wirklich geſprochen werde,
während Eſperanto nur eine Million verſtehe. Ein
anderer Abgeordneter proteſtierte er die Aus
a daß in irgend einer nahen oder fernen Zunft die ganze Menſchheit eine einzige Spracheer en ſolle. Schließlich wurde die hen

es Eſperanto mit großer Mehrheit abgelehnt.

„Nun, wie iſt die Sache a angen?“ te
die Frau des Rechtsanwalts den vom Gericht heim
kehrenden Gatten, der in einem n
einen Angeklagten gegen den Vorwurf des Mordes
r r „Er iſt freigeſprochen“, antwortete
ſtolz der Rechtsanwalt. „Famos! und wie wurde
die x begründet?“ „Mit Geiſteskrankheit auf Grund erblicher Belaſtung. Jch
ſadrt den Beweis, daß der Vater des Angeklagten
ünf Jahre im Jrrenhaus geweſen war.“ „Und

t?“iltene das der Wahrhei „Durchaus! als
Anſtaltsarzt natürlich!“

r h h
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Saud, der König des Hedſchas, will durch innere Koloniſation dem Nomadenleben deran ein Ende ſagen. Seine Streitkräfte nehmen den umherziehenden Beduinen den
Teil ihrer Pferde und Kamele und geben ihnen dafür Land un

lder. Ob es gelingt, die ſeit
bleibt abzuwarten.wirklich ſeßhaft zu machen,

Jahrtauſenden an das Wanderleben

n u er

aſchinen zum Ackern
ewöhnten Beduinen

Unſer Bild zeigt ein typiſches Zeltlager dieſer

Die ſtählerne Geliebte

Das ſchwarze Schwungrad der den Dynamo trei
benden Maſchine rotierte im Takt. Das eiſerne Un
geheuer keuchte und wartete auf eine neue Gabe
ſchwarzer Diamanten. Ihr Lebensſpender, jetzt ihr
Sklave, wachte über den Blutkreislauf des Koloſſes,
über das Schlagen ſeines Pulſes.

Michael beugte ſich nach einer neuen Kohle
portion Er öffnete die Türchen der Feuerung
und warf die Kohlen in den Rachen der unerſätt
lichen Maſchine.

Er war ein ſeltſamer Menſch Er liebte
ſeine Arbeit und ſeine Maſchine wie ein Kind. Er
ſchaute ſie ſtundenlang an, unterhielt ſich mit ihr,
ſtreichelte ſie liebkoſend und hörte ihr ſelbſt zu.
Es ſchien, als verſtehe er, wie ſie ihm zuflüſterte.
Er empfand jeden ihrer Nerven in ſich. Seine
Seele wiederum vereinte er mit den Schichten des
Metalls. Er fühlte und erriet nach dem geringſten
Geräuſch die Drangſale ſeiner ſtählernen Geliebten.
Er litt mit ihr und freute ſich mit ihr. Wenn der
mächtige Treibriemen des Dynamozählapparates in
gleichmäßigen Zeitabſtänden ſeine Diſtanz zurück
legte, dann pfiff er. Die Melodien aber waren nie
mandem bekannt. Er pfiff im Takte der Kolben
und Gewinde. Er pfiff für ſie und für ſich.

Es war ſchon 15 Jahre her, ſeitdem ſie auf die
Welt gekommen war; an jenem Tage, an dem Mi
chael in das Elektrizitätswerk eintrat. Sie kannten
ſich alſo ſchon lange. Sie neigte ſich ſchon ihrem
Lebensabend zu. Michael wiederum intereſſierte der
Lärm der Dampfhämmer, das Pfeifen der Fabrik
ſirenen, und das Sauſen und Krachen war für ihn
Muſik. Deshalb gingen ihn auch die dahinfliegenden
Lebensſtunden wenig an. Er liebte ſeine Dampf-
maſchine über alles. Er lachte ſie an, wenn ſie
Sonntags im Glanz ihres Stahls und Kupfers
leuchtete. Sein ſchwarzes Antlitz ſpiegelte ſich in
den Flächen des blitzenden Metalls wider, während
die Phosphoraugen die ungeheuer harten Keſſel
wände zu durchbohren ſchienen. Wenn es niemand
ſah, dann küßte er oft das kalte Eiſen.

Man nannte ihn einen Narren. Außer der Fa
brik exiſtierte für ihn nichts. Gott hatte ihn nur
mit radikaler Häßlichkeit und Buckligkeit und mit
Armut begabt. Die Frauen verachteten ihn.
Kein Wunder alſo, daß er in ſeine Welt ſterblich
verliebt war, in die er ſein ganzes Sein gebannt
hatte. Manchmal ballten ſich ſeine Fäuſte ſtärker,
wenn er auf die lachenden Mädchen ſah. Manchmal
rollte eine Träne aus ſeinen Augen, Schmerz riß
an ſeinem Herzen. Etwas würgte an ſeiner Kehle
Auch ich habe doch ein Recht zu leben. Armſelig?
ein häßlicher Zwerg? Ha! Ha! Ha! Dann
betrachtete er lange ſeine ſtählerne Geliebte und be
ruhigte ſich. Manchmal ſtand er ganz glücklich da,
und in ſeiner Naivität bat er Gott, daß er ihm im
Himmel gleichfalls eine Dampfmaſchine gäbe, aber
genau ebenſo eine.

Unterdeſſen trat in der Direktion des Elektrizi
tätswerkes ein Wechſel ein. Ein neuer Leiter kam.
Ein guter Menſch, der aber vollkommen im Banne
ſeiner Frau und ſeines bis an die Grenzen der Un
erträglichkeit launenhaften ſechsjährigen Töchterchens
Wanda lag. Seine Gattin, eine oberflächliche Frau,
beurteilte die Leute nur nach ihrem Aeußeren. Kein
Wunder alſo, daß ſie ſchon in den erſten Tagen nicht
auf den widerwärtigen Zwerg blicken konnte. Sie

Von Szawel
ſuchte nur einen Vorwand, um den ihr unangeneh
men a en abzuſchieben. Und es fand ſich ein

Eines Tages, als Michaels ſtählerne Geliebte
ſtärker als gewöhnlich arbeitete ſtürzte die kleine
Wanda in die Maſchinenhalle. Es beliebte ihr, auf
die Plattform des Dampfkeſſels zu ſteigen, und ſie
ſetzte, ohne jemand um Erlaubnis zu fragen, ihren
Fuß auf die erſte Leiterſproſſe. Schon wollte ſie

naufſteigen, als ſie auf ihrer Schulter die Hand
ichaels ſpürte.

„Fräulein!“
„Was?“
„Es iſt nicht geſtattet.“
„Aber ich will!“
„Fräulein! es iſt nicht geſtattet, denn

es kann töten!“

Als das eigenſinnige Kind nicht nachgeben wollte,
nahm Michael ſie am Ellenbogen, hob ſie ein wenig
in die Höhe und ſtellte ſie von den Stufen auf den
Boden. Auf dem ſchneeweißen Kleidchen des Mäd-
chens drückten ſich zwei ſchwarze, zerarbeitete Mär
tyrerhände ab.

„Du Du Buckliger Du
und ſie ſchluchzte laut. Michael ſtand ratlos da und
ſchaute mit ſtumpfem Blick auf das in der Tür der
Direktorwohnung verſchwindende Mädchen.

Am nächſten Tage wurde er wegen Miß
handlung der Direktorstochter abgeſchoben.

Tage vergingen, Michael ſchlief nächtelang nicht.
Er trieb ſich in der Nähe des Elektrizitätswerkes
herum, um auf „Sie“ zu ſchauen, auf die andere
Hälfte ſeines Lebens. Man trieb ihn vom Hofe wie
einen Hund fort. Wofür Wofür? Nur
deshalb, weil er manchmal auf ſeine kindliche Liebe
ſchauen wollte Er litt furchtbar. Sehnſucht fraß
an ſeinem Herzen. Jn der Dämmerung reckte er die
Arme nach ſeiner Maſchine und hörte ihr Rauſchen.
Die Leute ſagten, ſein Geiſt hätte ſich verwirrt.

Eines Tages paßte er den Moment ab, wo alle
Arbeiter das Elektrizitätswerk verlaſſen hatten.
Dann verſorgte er das Kabel mit Strom aus den
Akkumulatoren und glitt heimlich in die Halle. Wie
irr eilte er nach den Keſſeln, entflammte raſch daß
Feuer und ſetzte das rieſige Schwungrad in Be-
wegung. Glückberauſcht ſah er nicht, wie das Waſſer
allmählich ausging. Er fühlte nicht, daß das Herz
des Koloſſes, der Regulator, nicht mehr arbeitete.

Der Keſſel wurde ſchnell heiß. Der Uhrzeiwer
ſtand ſenkrecht und begann raſch nach rechts zu fallen.
Michael lachte krampfhaft. Auf ſeinen Lippen ſtand
Schaum. Die Haare ſtanden ihm zu Berge und
krönten ſeine ungewöhnliche Häßlichkeit. Er eilte auf
die Plattform, ſchaute um ſich und glich einer ge
ſpenſtigen Erſcheinung.

Da erdröhnte ein furchtbarer Knall
Gott hatte die Gebete des Buckligen erhört und

zwei Seelen in den Himmel genommen; die Mi
chaels und die ſeiner ſtählernen Geliebten.

(Deutſch von Leo Koſzella.)

Amerikaniſcher Humor. „Liebling, ich habe
e mitgebracht.“ Herrlich! Jch will
ſofort Toilette machen.“ „Tu das, denn
die Karten ſind für morgen.“
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Wie gemeldet wird, iſt der Leiter des Kreisbau
amts Merſeburg, Baurat Dr. Molden auer,

r e re en m m Titel „Stadtoberbaurat“ ernanntworden. Der Wepo arg Moldenhauers von Merſe
burg dürfte am I. ober erfolgen.e in Merſeburg tätig. toten Er war ſeit

Blitzſchlag in die Starkſtromleitung
Drei Kinder ſchwer verbrannt.

Bei dem Gewitter am Montagnachmit lder Blitz in die Startſtromleitung r a
ſo daß der Draht zerriß und zur Erde fiel. Nach dem
Regen badeten Kinder in den Waſſerpfützen
und fanden den herabhängenden Draht. ei
wurde der zehnjährige Gerhardt Hahnemann
am Kopfe und die beiden Jungen Otto Müller
und Kurt Maler an den Händen ſchwer ver
brannt. Andere Kinder erlitten leichtere Ver
letzungen. Die drei ſchwerverbrannten Kinder wur
den nach Anlegung von Notverbänden dem Merſe
burger Krankenhaus zugeführt. Für Gerhardt
Hahnemann beſteht Lebensgefahr.

Waldbrände. Der Landrat weiſt beſonders
auf die Bekanntmachung vom 9. September 1921
betr. Verhütung von Waldbränden hin.
Die Amts und r r werden veran
laßt, Uebertretungen der geſetzlichen Beſtimmuunverzüglich und unnadhſiqherigh zur Anze

bzw. zur Beſtrafung zu bringen.
Von Krämpfen befallen. Eine ältere Frau

wurde am Sonnabend gegen 17 Uhr auf der Treppe
der Mittelſchule von Krämpfen befallen.
Durch einen Sanitäter konnte die Bedauernswerte
mittels Tragbahre nach ihrer Wohnung gebracht
werden.

Wegeverbeſſerung. Bei ſar tem Wetter war
der n r an der Teichſtraße ſchlecht zupaſſieren. en eine Aufſchüttung mit lade
von der Eiſenbahnbrücke bis zu den Schupohäuſern
iſt dieſem Uebel dieſer Tage abgeholfen worden.

Säuglingswiege- und Mütter
g heranmgoſtunden

uli finden folgende Säuglingswiegen v tet iö ne eenndorf: am 15.
haus Körbisdorf;

in Dürrenberg: am 8. Juli 15 Uhr im
Amtszimmer;

tm nkleben: am 16. Juli 15 Uhr im dein nte am 8. Juli 15 Uhr in der

in Bad Lauchſtädt: am 4. Juli 15 Uhr in
der A nen Ortskrankenkaſſe;

in Lützen: am 9. Juli 15 Uhr im oß;
in De ſſwit: am 25. i 15 Uhr in der

e;
in Niederclobigkau: am 380. Juli 16 Uhrim Jugendheim; we
in Oberbeunga: am 8. Juli 1638 Uhr im

Jugendheim;
in u am 236. Juli 15 Uhr in der

p ergau: am 5. Juli 16 Uhr im Gaſthof
ieler;

in i die: am 5. Juli 1438 Uhr in der neuen
e;

in Wallendorf: am 18. Juli 15 Uhr in der
ule;

in Zöſchen: am 18. Juli 1538 Uhr in der GeR rern ſchau: am 36. i r im thef e ßVerkehrsunglück.
Neuröſſen, 1. Juli.

Am Sonnabend gegen 13 Vor ereignete ſich an
der Kreuzung Mittel und Pfalzſtraße eine Karam
bolage eines Autos mit einem Motorrad.
Der 36jährige Zimmerer Otto Nöckel aus
Kayna kam aus der Mittelſtraße, nahm die
Kurve zu ſcharf und fuhr infolgedeſſen einem in der
Richtung Pfalzſtraße fahrenden Auto in die Seite.
In hohem vogen flog er vom Rade und blieb mit
klaffender Kopfwunde bewußtlos
liegen Aer urde durch den Anprall ein
Kotflügel abgeriſſen. Mit dem Auto wurde der
Motorradler, deſſen Rad die Polizei in Ver-
wahrung nahm, in die Verkehrsambulanz und nach
Anlegen eines Notverbandes in das Weionfelſer

rebracht.

Ortsgruppenbildung
DaſpigCröllwitz.

Trotzdem verſucht worden war, durch Einberu
ng einer eiligen Gemeindevertreter-r ung den Beſuch der auf Sonnabend abend an

geſetzten Parteiverſammlung der SPD. ab
zuſchwächen, war eine recht gute Teilnahme zu ver
eichnen. Die Rede des Abends über die politiſcheLoge von R. Krüger brachte viel intereſſante,

belehrende und aufklärend wirkende Momente. Einige
der Zuhörer, die der Parteibewegung bisher noch
fern geſtanden hatten, fühlten ſich nun bewogen,
ihren Beitritt zu erklären.

Es wurde zur Gründung einer Ortsruppe dagegen alsheren proviſoriſcher Vorſitzender Otto Schnab el
(Eröllwitz) und als proviſoriſcher Kaſſierer Redi
gau (Daſpig) einſtimmig gewählt wurden.

Jm Schlußwort brachte Walter Engel der
neuen Ortsgruppe die beſten Glückwünſche dar und
forderte den proviſoriſchen Vorſtand und alle An

enden zur raſtloſen Arbeit im Sinn der SPD.2 Wenn weiter ſo zielbewußt in Daſpig und

ine

Herren

Cröllwitz gearbeitet wird, wie bisher, wird die SPD.auch hier bald einen wertvollpunkt n n wertvollen und wichtigen Stütz

en Verwaltung des Amtsbezirk s Die Wahl des Landwirt Otto Ebert

in um r v ellvertreter desAmtsbezirks Alkranſtädt iſt durch Erlaß des Ober
räſidenten in Magdebbeſt tigt worden. gdeburg vom 18. Juni 1929

Kreis Querfurt u. amgebuno
Nebra. Unfall. Einen t bedauerliUnfall erlitt der Steinmetz u unrr 77

Nebra, welcher auf dem Steinbearbeitungsplatze
Richard Kerſten in Freyburg tätig iſt. Jhm
log eine gröt e größere womit ſein

an den Kopf, daß der lin erkieferzer-ſchlagen wurde. Der uernswerte wurde
von einem Freyburger Arzt verbundenAuto ſeines Arbei ebers nach Nebra ar
S d ſeleenn P nen t atzrft

muKlinik Aufnahme finden. rn der van tchen

Kreis Delitzſch
Deſitzs c Ftackt)

Mitsliederverſammlung der Partei.
Während draußen auf dem Markte die

Deli zſcher Nationaliſten ihre „Proteſtkund-
ung veranſtalteten, ließ ſich der ſozialdemokra

b

re Schmitgelſche eeine re chärfte, dermaßen
e

Beda

iſche Parteiverein Bericht vom Magde
urger Parteitag erſtatten. Als Referent war

Reichstagsabgeo neter Peters (Ha Weid ieP r r iel n neter 7ri it der ellung wichtiger und aktueller
politiſcher Tagesfragen gp verbinden. Dadurch er

i t lreich verſammelten Mitr ſeinen e e mit großem Intereſſe
olgten. Eine ren prgche oß ſich an.

unkte der sovdnun bder Voyſitzende die Einladung des S t sve r i

ahnenweihe bekannt.
uli keine Parteiverſamm

T T 7Ein Sanikätsauto des ASV.
Uebung der Arbeiter-Samariter-Kolonne.

Die Arbeiter Samariter-Kolonne
Eilenburg veranſtaltet am Mittwoch, dem
3. Juli, abends 7 Uhr, anläßlich der Jnbetriebnahme

s von der Kolonne r SanitätsAuto an der Stadthalle eine ng, anſchließend
einen Werbeumzug. Die Kolonne iſt durch die An
ſchaffung des SanitätsAuto jederzeit in der Lage,
allen Anforderungen gerecht zu werden.

Meldungen für auszuführende Krankentrans
Wal können in den Unfallmeldeſtellen:

ul Köditz Schulſtraße 14; Alfred Förſter, Eckart
ſtraße 28; tto Fiſſel. Bergſtraße 58; Otto Hirſch
feld, Ehrenfriedhofſtraße 8a und Oskar Starke,
Dübener Straße 94, als auch telephoniſch unter
Nummer 568, e werden. Die Transporte
werden zu jeder Tageszeit und auch nach auswärts
ausgeführt. Gleichzeitig wird in Erinnerung ge
bracht, die Verleihung von Krankenpflegeartikeln
ſowie die Uebernahme von Krankenwachen. Außer
dem ſtehen zur Verfügung ein Sauerſtoffſchutzgerät
und drei Sauerſtoffapparate.

Die Kolonne iſt dem Fernſprechnetz unter der
Nummer 568 angeſchloſſen. Die werktätige Bevölkerung hat ihre eigenen Wohſfahrtseinrichtungen,

Es liegt deshalb in ihrem eigenen Jntereſſe, die von
der Arbeiterſchaft geſchaffenen Einrichtungen nur
in e g nehmen. Das SanitätsKorps der
werktätigen Bevölkerung iſt und bleibt der Ar
beiter-Samariter-Bund.
Aberflüſſige und fehlende Schilder

An den beiden Mühlen, Wagner und Beutek
mühle, hängen zwei Schilder, „Für Kraftfahr-
zeuge geſperrt“, die längſt nicht mehr Seachtetwerden, denn Kraftfahrzeuge ber Art fahren über

die Holzbrücke, für deren Schutz dieſe Schilder einſt
angebracht wurden. Alſo fort mit dieſer Ueber
flüſſigkeiten!

Zur ſchnelleren Orientierung für alle die den
Weg durch Eilenburg fahren oder laufen, fehlen an
der Abzweigung der Belianſtraße Schilder, die
dem Fremden den Weg zeigen. Täglich kann man
beobachten, wie ſich Fremde nur durch Befrager
weiter orientieren können. Was hier für dieſe Ab
zweigung geſagt iſt, gilt auch für die Straßen-
kreuzungen am Marktplatz. Wenn auch
Eilenburg in allem nachhinkt und der ganzen Ent
wicklung nur ungenügend Rechnung trägt, ſollten
aber ſolche Kleinigkeiten, die den Verkehr erleichtern,
nicht überſehen werden.

Vom Kindererholungsheim Battaune kehren die
Kinder des erſten Kurabſchnittes am nächſten
Dienstag, 18,21 Uhr, nach hier zurück. Der zweite
Kurabſchnitt mit etwa 30 Knaben und 40 Mädchen
beginnt am Montag. dem 8. Juli. Die Kinder
fahren mit dem Zuge 9.15 Uhr von Eilenburg ab,
ſie verſammeln ſich nicht, wie vorgeſehen, im Luiſe
ZoblerHeim, ſondern eine halbe Stunde vor Ab
gang des Zuges auf dem Bahnhofsvorplatz. Nur
die Mädchen haben ſich zwecks vorheriger ärztlicher
Unterſuchung am Sonnabend, dem 6. Juli, 14 Uhr,
im Luiſe-ZoblerHeim einzufinden.

Die Urliſte der zu dem Amte eines Schöffen
und Geſchworenen geeigneten Perſonen liegt vom
1 bis einſchl. 7. Juli d. J. zu jedermanns Einſicht
im Rathaus (Einwohnermeldeamt) aus. Jnner-
halb der Auslegungsfriſt kann Einſpruch ſchriftlich
oder mündlich beim Magiſtrat erhoben werden.

In der Elſter ertrunken. Am Ufer der Weißen
Elſter erlitt der Arbeiter Fritz Apitſch aus
Eilenburg, der nervenkrank und in der Provinzial

Schwere Regenwolken hingen über der feucht
dampfenden Erde, der Donner grollte, als unſer
Wagen von Merſeburg aus in Richtung Lauch
ſtädt ſeinen Weg nahm. Bald praſſelte der Regen
hernieder. Doch in Lauchſtädt, das ruhig und
ſtill ſich zeigte der Fremdenverkehr ſcheint nicht
zu ſtark zu ſein klärte das Wetter wieder auf.
In Schafſtädt war die Straße geſperrt. Die
Umleitung hatte die praktiſche Stadtverwaltung in
kleiner Schrift mit Blauſtift auf ein Zettelchen
geſchrieben. Bald war das romantiſche Quer
furt erreicht. Wieder verfinſterte ſich der Himmel.
Und als wir, Wegweiſer ſtudierend, hinter
Steigra auf der Höhe ſtoppten, ging der reinſte
Wolkenbruch nieder. Schnell ließen wir den Wagen
die Schlucht nach Carl sdorf hinabrollen, Hier

Fahrt an die Anſtrut
Richtefeſt des Säuglingsheims des Kreiſes Querfurt

(Von unſerem nach Laucha entſandten htRedaktionsmitglied.)

h von unehelichen Müttern,
dann mit ſolchen, die in ſchlechten nungs undGeſundheitsverhältni n en leben,
ferner ſchwächliche. Mütter werden beſonders ſolche
aufgenommen, die kein Unterkommen finden
können.

Am Montag feierte nun die Kreis und
Stadtverwaltung zuſammen mit den Bauarbeitern
und Bauausführenden das Richtefeſt, mit dem die

Einmauerung einer Urkunde in den Grundſtein

verbunden war. Um 5 Uhr nachmittags ver
h man ſich vor dem Bau. Zuerſt nahm

ürgermeiſter Lupkoll (Laucha) das Wort.
Jhm W Landrat Dr. Wandersleb (Quer-

ide unterſtrichen den ſozialen Wert
s Keire und ſeine Bedeutung für die Stadt

im Unſtruttal gab es nicht nur beſſeres
Laucha, die damit die erſte über den Rahmen der
Stadt hinausgehende Einrichtung bekommt.

e
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Wetter, ſondern auch eine gute Chauſſee. Jn
prächtigem Sommerkleide bietet ſich dieſes ſchöne
Tal jetzt den Beſuchern. Jmmer neue Reize ent
hüllen ſich bei jeder Biegung. An Burg
ſcheidungen mit ſeinem ſtolzen Schloſſe vorbei
geht die Fahrt, bald taucht Laucha, das Ziel
unſerer Fahrt, auf.

Schon von weitem grüßt von den ſüdlichen
Höhen der jetzt gerichtete Bau des

neuen Säuglingsheimes des Kreiſes Querfurt.
Eine wahrhaft ideale Lage hat man dieſem ſozialen

ilfswerk ausgeſucht. Umgeben von Wald (fünf
in friſcher reiner Luft, mit herrlichem

Ausblick auf das Tal, wird dieſes Heim ein ſchöner
und geſunder Zufluchtsort werden.

m Herbſt vorigen res begannen die Aus-a tungsarbeiten, im n r dieſes r die
aurerarbeiten. Jetzt iſt der Bau im Rohbau

fertig. Bis zum nächſten Frühjahr, vielleicht
auch ſchon bis in den Herbſt, wird das Gan 521
erſtanden ſein. Mit einem Koſtenaufwan
von etwa 200000 Mark wird das Heim vom
Kreiſe mit tatkräftiger Unterſtützung der Stadt
Laucha erbaut, die unentgeltlich das Baugelände
hergab und ihrerſeits die Waſſer- und Licht-perſ rgung übernimmt. Die Stadt hat dabei auch

ein kieines Eigenintereſſe, das man ihr aber gern
zubilligt. Hat ſie doch bei dem Hauſe jetzt einen
62 Meter tiefen Brunnen mit gutem
und ausreichendem Trinkwaſſer erbohrt, der nicht
nur das Heim, ſondern auch

die Stadt Laucha mit Waſſer verſorgen

oll. Bisher hat Laucha noch keine Waſſer-
eitung. Allerdings gibt es auch noch Ein

wohner, die davon aus in der Hauptſache
inanziellen Gründen noch nichts wiſſen wollen.
em unbeſtreitbaren Fortſchritt werden ſie ſich

aber doch nicht entgegenſtellen können. Die Anlage
wird jetzt „on ſo gebaut, daß ſie auch die Stadt

kann. Der Hochbehälter ſoll 200
Kubikmeter faſſen, ſtündlich liefert das Werk
15 Kubikmeter.

Das Heim iſt folgendermaßen gedacht: Jm
Keller befinden ſich Milch- und Kochküche,
Kühlräume, Waſchküche, Vorratsräume, Plättſtube
und die Zentralheizung. Jm Erdgeſchoß ein
Raum für vier und einer für eine Mutter, eine
Schweſternſtation für drei Schweſtern und eine
Oberin, Bad uſw. Jm e r n Stock Aufnahme-
immer, Arztraum, vier Räume für Säuglinge,Lgrantäneſlation, Balkon und Liegehalle (nach

Süden). Das Dachgeſchoß enthält: dreiRäume für Helferinnen, Zubehör und Boden-
räume. Belegt wird das Heim in erſter Linie mit

Wie das Säuglings heim werden ſoll.

Urkunde wurde in einer Metall
kapſel nebſt einigen Münzen aus der nwart
und einigen Zeitungen eingemauert, wozu Landrat,
bigen eiſter und einige andere Perſonen die
üblichen

drei Hammerſchläge
ausführten. Dann ging es nach dem wunderbaren
alten Ratskeller, wo alles ohne Unterſchied
Gaſt des Kreiſes war.

Ueber Mücheln ging die Fahrt dann heim-
wärts, vorbei an den rauchenden Grubenanlagen
des Geiſeltales, erfüllt von dem Gedanken,
Zeugen eines neuen ſozialen und ethiſchen Fort
ſchrittes in der Entwicklung des früher ſo oft ver
nachläſſigten flachen Landes geweſen zu ſein, in
das auch jetzt dank emſiger Arbeit ſozial und
modern denkender Menſchen die neue Zeit
Einzug hält.

legenheiten auch äußerlich der neuen

Reichsflagge.
7

Die Arkunde.
Am 1. Juli 1929, als im Deutſchen Reich

aul von 77 Reichspräſident
r. Otto Braun Preußiſcher Miniſterpräſident

Dr. Heinrich Waentig berpräſident der Pro
vinz Sachſen

wvale Gr rn 8räſtdent des Reerungsbezirks MerſeburgDr. Setmann andersleb Landrat des Kreiſes
uerfurt undPaul Lubkoll Bürgermeiſter der Stadt Laucha a. U.

war, iſt der Grundſtein dieſes Säuglingsheimes des
Kreiſes Querfurt bei Laucha a. U. eingemauert worden.

Die Errichtung dieſes Säuglingsheimes wurde durch den
Kreistag des Kreiſes Querfurt am 30. 1928 ein
ſtimmig beſchloſſen. Jn früheren Jahren war daran
edacht worden, das Heim an einer Stelle außerhalb desKreiſes (Harz, Thüringen, Köſen) einzurichten. Jn der

re daß der Zweck des Heimes bei Errichtung im
Kreiſe ſelbſt beſſer erfüllt werden kann, wird das im
nunmehr in der zum Kreiſe Querfurt gehörigen Stadt
Laucha a. U. errichtet.

Das Sänglingsheim hat den Zweck, etwa 30 hilfs
dedürftige Säugüinge aus dem Kreiſe Querfurt aufzu
nehmen, für die keine anderweite gute Unterkunft und
t äße Pflege vorhanden T erner beſteht die Mög
ichkeit, 5 Mütter im Heim unterzubringen. Das Perſonal

a
un erinnen ehen.damit gleichzeitig der Unsdildung von Säuglingspflege

ringe Man des ſes iſt entworfen von Kreisbaurat
er Plan u entworfen3ſcheyge, er de auch die r des Baues. Be

e e re Dr. S dentanderen ver en nder r.r L att zur pfung der Säuglingsſterblichkeit
n Berlin.Die Koſten für das Säuglingsheim und ſeine Einrichtungwerden ter 200 000 d betragen. Die Stadt Laucha
hat Grund und Boden koſtenlos zur Verfügung geſtellt.

das Heim Segen ſtiften und Friede nd Freundin ar
„G„GàG

anſtalt Altſcherbitz untergebracht war, einen epi-
leptiſchen Anfall. Er fiel dabei in die Elſter und
fand den Tod durch Ertrinken.

Leipziger Neuigkeiten.
Doppelter Kindesmord? Jn Leip

e eine verheiratete Frau unter dem Ver
a

des doppelten Kindesmordes ver-t e t. Jhr drei Wochen altes Kind wurde vor
urzem unter Vergiftungserſcheinungen

ins Krankenhaus eingeliefert und ſtarb noch am
Tage. Als surſache wurde eine

nnere Aetzung, vermutlich durch Säure, feſt
geſtellt. Die der Kriminalpolizei er
gaben, daß bereits im März 1928 ein vier Monate
altes Kind der Feſtgenommenen unter ähn-t en Umſtänden im Krankenhaus geſtorben

iſt. Es liegt der Verdacht nahe, daß die Frau bei
den Kindern Säureeingeflößt hat. Die

rau beſtreitet die Tat und gibt an, d m zu
etzt verſtorbenen Kind Schaum aus Mund und
Raſe gekommen ſei. Darauf habe ſie ihm Fenchel
tee gegeben.

Waldbrand. Jm Revier Pichau bei Leipzig
wurden durch einen Waldbrand etwa zehn Hektar15jährigen Jichtendeſtendes vernichtet. An der

Brandſtelle wurden Reſte von Kartoffeln gefunden,
woraus zu ſchließen iſt, daß das Feuer durch Ab
kochen im Walde entſtanden ſein dürfte.

Die Zivzioer Saalinhaber ſchließen. Der Ver
ein der Saal- und Konzertlokalinhaber hat ſeinen
Beſchluß vom 13. Juni, den öffentlichen Tanz am
I. Juli einzuſtellen, durchgeführt, da eine Milde-
rung der Steuerbelaſtung nicht dur rt worden
iſt. en bleiben die Kinos mit Rückſicht aufdie ausſt tsreichen Verhandlungen zwecks Seever-

milderung geöffnet.

Kreis Torgau
J0orgenns Statt

Reichsbonnerverſamm ung
Die letzte Reichsbanner Verſammlung fand am

28. Juni im „Bürgergarten“ ſtatt. ach VerT der Eingänge durch den Vorſitzenden
Rückriem beſchäftigte ſich die Verſammlung mit
der Bundesverfaſſungs-Feier am 10.
und 11. Auguſt in Berlin. Die Mehrzahl der
Mitglieder wird daran teilnehmen. Ob man mit
dem Sonde re oder Sonntagsfahrkarten nach
Berlin fahren wird, ſoll die nächſte Verſam:. lung
im Juli entſcheiden.

Zur Veranſtaltung in Schildau wurde noch-
mals aufgefordert. Vor Berlin findet auch noch
ein techniſcher Schulungskurſus ſtatt.
Der Termin wird noch feſtgelegt.

Wünſchen möchten wir, daß bei ſolchen S

Rechnung getragen wird durch Hiſſen der deutſchen



nt, Gewerbeſteuer vom Kapital ſtatt 1000PAnnaburger Gemeindeparlament r Zweigſtellenſteuer vom Kapital ſtatt
Annahme des Haushaltsplanes für 1929.

Annaburg, 28. Juni.
1200 Prozent. Die Bürgerblockfraktion hatmit wieder ne Klippe Die Ge
wer betreibenden mußten ſich der Land

Die Friedhofgebühren ſollen erhöhtſwirt e er in ſchwacher
werden, die Anſtellung des Friedhofwärters erfor der „Fraktion, den Antrag Jäger zu K zu
dert höhere Ausgaben bringen, half nichts. Die bürgerliche Mehr-Hauptvogel (Kbeantragte einfache e ve, Leichen

Bevölkerung koſtenloshalle für die ärmere
ſtellen.

(KPD.) eine Erklärung gen die Steuerpolitik des
Reiches ab. Der

zent, Zweigſtellenſteuer vom

Etatannahme.
Falkenberg. den 1. Juli.

Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung kam der

Etat zur einſtimmigen Annahme.

Nur unter ſchweren Bedenken ſtimmte die ſo

S ä, für die vorgeſchlagenen Sätze der Grundvermögensſteuer von
170 Prozent, Gewerbeſteuer 350 Prozent und Ge-
werbekapitalſteuer 600 Prozent zu. Jm vorigen
Jahre wurden erhoben 200 Prozent Grundver-
mögensſteuer, 375 Prozent Gewerbeſteuer und 75)
Prozent Gewerbekapitalſteuer. Dieſelben Sätze
hätten in dieſem Jahre einen Ueberſchuß von 15 009
RM. gebracht. Die Bürgerlichen ſchlugen Steuer
ſenkung vor. Von SPD.-Seite wurde vorge-
ſchlagen, die 15000 RM. dem Reſervefonds
Pzufwren, um im Jahre 1930 zur Verzinſung und

ilgung der neuaufzunehmenden Straßenbauſchulden
z dienen. Bekanntlich ſind die FriedrichLiſtStraße,

orgauer Straße und Liebenwerdaer Straße, d'ie
ſchon längſt baufällig ſind. wegen der Kanaliſations
frage zurückgeſtellt worden. Die bürgerlichen Ver-
treter ließen ſich aber nicht belehren, ſie waren auf
jeden Fall für Steuerſenkung, obwohl ſie ganz ge
nau wiſſen, daß im nächſten Jahre bedeutend mehr
Mittel gebraucht werden.

Auf ſozialdemokratiſchen Antrag wurde
Milch für minderbemittelte Schulkinder

zu den Frühſtückspauſen in der Schule zur Ver
fügung geſtellt. Jn Frage ſollen Kinder ommen,
die nach Anſicht des Shularztes zur Stärkung ihrer
Geſundheit regelmäßig Milch trinken ſollen und
deren Eltern ein Nettoeinkommen bei einem Kind
von 150 Mk., bei zwei Kindern von 175 Mk., bei
drei und mehr Kindern von 200 Mk. nur haben.
J den Verein für Volkswohl wurden auf SPD.

ntrag weitere Mk. zur Verfügung geſtellt.
Der Verein gibt dafür bedürftigen Kindern Frei-
badekarten.

Für die Verfaſſungsfeier wurden eben-
falls 500 Mk. im Haushaltungsplan einzeſeht.
Dieſer Antrag rief eine kurze Diskuſſion hervor.
Der Nationalſozialiſt Beamter der Republik!)
wandte ſich gegen den Antrag. Jhm antwortete
Amtsvorſteher Dietrich (Soz.).

EineDie Vorlage des Dezernenten- R e ſatzes f
hard wurde nach einigen Aenderungen einſtimmig verwendet wurden, von 7 auf 8

heit nahmden Antragan.
grforderte Erhöhung des

r Darlehen, die für Straßenbau

erw Prozent fandeinſtimmige Annahme.

Annaburg. Motorradunfall.

er Chronik
5 Stimmen bei 3 Enthaltungen wurde dem ſozial-
demokratiſchen Antrag zugeſtimmt.

Der geſamte Etat ſchließt ab mit 321 000 Mk.
Jntereſſant iſt, daß die Jnduſtrie- und Handels

kammer gegen die Gewerbekapitalſteuerzuſchläge
Sturm lief. Sie verlangte, daß nur 500 Prozent
Zuſchlag zu erheben iſt. Die Haushaltspläne für die

erufsſchule, die Gemeindeſparkaſſe und das Ge
meindewaſſerwerk fanden ebenfalls einſtimmige Zu-
ſtimmung. Eine Bürgſchaft in Höhe von 12 )0 Mk.
ür einen Neubau wurde übernommen. Auf SPD.
ntrag wurde beſchloſſen, die diesjährige Tazung

des Reichsſtädtebundes nicht zu beſuchen. Ueber den
Austritt aus dem Reichsſtädtebund und

Eintritt in den Landgemeindeverband,

einem Antrag der SPD. entſprechend, ſoll in
nächſter Sitzung beſchloſſen werden.

Maſſenbeſuch zum Parteifeſt.
Unter herrlichem Wetter ſtand das Partei-

fe ſt der Sozialdemokratie, das am Sonnabendabend
durch einen Fackelzug eingeleitet wurde. Die
einzelnen Straßen, durch die der Fackelzug kam,
waren ſtark beſetzt. Viele Häuſer trugen Fahnen-
ſchmuck oder waren ſonſt geſchmückt, viele Fenſter
waren beleuchtet, entweder durch Lichte oder Lam-
pions. Aus vielen Häuſern wurde der Fackelzug
durch Buntfeuer oder Feuerwerk errä

Sonntag früh um 6 Uhr ſchallte Marſchmuſik
durch die Straßen. Um 1 Uhr war der Auszug nach
dem Feſtplatz. Ein ſchön gelegener Platz, der mit
Zelten und Buden beſetzt war. Auf dem Platz ſelbſt
wehten die Reichs- und die Parteifahne. Nach Ein-
treffen des Feſtzuges herrſchte bald ein fröhliches
Treiben. Um 5 Uhr hielt Amtsvorſteher Dietrich
die Feſtrede. Dann ging das fröhliche Treiben auf
dem Feſtplatz weiter. Das Kreisblatt ſpricht
von einigen tauſend Perſonen. Die Partei kann
ſtolz auf ihr Feſt ſein.

Lauchhammer. Kein Ausflug. Ein für
dieſe Woche angeſetzter Ausflug unſerer Frauen-
ruppe mußte plötzlich abgeſagt werden, da das als

Ziel gewählte Schloß Moritzburg bei Dresden vor-
läufig wegen baulicher Arbeiten für den Fremden-
verkehr geſperrt iſt. Natürlich wird der ansfeg
zu einem anderen geeigneten Zeitpunkte nach-

Mit 12 gegen geholt.

Dobra bei Liebenwerda, 30. Juni.
Die kürzlich tagende Gemeindevertre-

tung wurde vom ſtellvertretenden Gemeindevor-
ſteher geleitet. Die vier Punkte der Tagesordnung
wurde glatt und

ohne größere Debatten
erledigt. Es war erſtaunlich daß ſelbſt bei Feuer-
wehrfragen, bei deren Behandlung in den frü-
heren Tagungen die Erregung bedenkliche Formen
annahm, Einſtimmigkett erzielt wurde. Die
Feuerwehr, die vom Gemeindevertreter Uthmann
als Sportverein bezeichnet worden war, ſcheint ſomit
auch denen Achtung einzuſlößen, die ſonſt als Gegner
dieſer Einrichtung dagegen ſtimmten.

Es wurde Kenntnis genommen, daß der Ein-
ſpruch gegen den ausgelegten Etat nicht erfolgt iſt.
Die Bürgſchaftsübernahme für den Siedler Hen-
ſchel wurde auf Grund einer Anfrage der Landes-
verſicherung nochmals aufgerollt. Die Vertreter
lehnten aus den bekannten Gründen (Nichtinne-
haltung des Bauplanes uſw.) die Bürgſchaftsüber-
nahme nochmals ab.

Die nächſte Angelegenheit betraf ein herrenloſes
Grundſtück, welches von der Gemeinde in Beſitz ge-
nommen werden ſoll. Hier ſoll aber noch vorher die
Rechtslage geklärt werden, damit der Gemeinde
keine Nachteile erſtehen.

Zwei Leitern für die freiwillige Feuerwehr
wurden einſtimmig bewilligt. Weiter wurde ein An-
trag angenommen nach dem die nächſte Sitzung über
die Anſchaffung eines Schlauchwagens
beſchließen ſoll.

Zu der Eingemeindung, die die Zuſam-
menlegung der Gemeinden Weinberge und Do
bra bezweckt, wurde erklärt, daß die Gemeinde
Weinberge hierzu bereits Stellung genommen habe
und die Gemeindevertreter einſtimmig für dieſen
Plan ſich erklärt hätten. Es ſoll nunmehr die Mit-
teilung der Gemeinde Weinberge abgewartet werden,
damit auch Dobra hierzu Stellung nehmen kann.
Schon jetzt wurde zum Ausdruck gebracht, daß die

Zuſammenlegung beider Gemeinden eine Not
wendigkeit

ſei, die früher oder ſpäter doch erfolgen müſſe.
Die Kirſchbäume in der Andreasſtraße

ſtellen ein Verkehrshindernis dar und ſollen im
Herbſt beſeitigt werden. Die Beleuchtung der
Röhrbrücke wurde kurz erwähnt. Es wurde die
Meinung vertreten, daß die Bauleitung die notwen
digen Kandelaber mitbauen ſolle. Die Gemeinde
habe dann nur noch für die Beleuchtung zu ſorgen.
Sobald ein Antrag vorliegt, ſoll hierzu noch beſon
ders Stellung genommen werden.

Tag der Kinder.
Grünewalde, 1. Juli.

Das Kinderfeſt am 30. Juni geſtaltete ſich,
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wie auch in den
Vorjahren zu einem wahren Volks und Heimatfeſt.
Von Nah und Fern waren die erwachſenen Kinder
des Ortes, vielfach mit der ganzen Familie, nach
dem Heimatort gezogen.

Das Feſt ſelbſt wickelte ſich in der traditionell] O
gewordenen Art ab. Dem Blumenumzug folgten
Gewinn, Sing- und Tanzſpiele für die Kinder.
Geſchenke wurden verteilt. Kein Kind ging leer
aus. Elternbeirat, Schulvorſtand und Lehrerſchaft
wetteiferten bei der Vorbereitung als auch bei der
Durchführung des Feſtes. Die Mühe war nicht
umſonſt.

Dobraer Kommungalarbeit
J Zane 4 Merſe w. en ne der d

er iſt hier nicht akut. e n eſerwurde vereinfacht, indem beides enlehen t

Das Kinderfeſt kehrt jedes Jahr wieder, aber da
neben wird das Reiſen in die Ferne nicht vergeſſen.
Die Fortbildungsſchule machte eine mehrtägige
Reiſe in das Rieſengebirge. Die Mittelklaſſen der
Volksſchule fuhren nach Kamenz in Sachſen, der
Leſſing-Stadt. Die Oberklaſſen der Volksſchule
werden in Kürze das mitteldeutſche Eſſen, die Saale
ſtadt Halle beſuchen. Die Kleinen wandern in der
engeren Heimat.

Mütterberatungsſtunde findet am
Donnerstag, dem 4. Juli, nachmittags 3 Uhr in der
Schule ſtatt.

Rundfun Programme.
Seipzig: Wellenlänge 259 Meter.

Mittwoch. 10.50 bis 11 Uhr: Margret Schlüter, Halle:
Der Packtag. 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.15 bis 14.45
Uhr: Jtalieniſcher Unterricht. 15 Uhr: n ugendnachmittag. 16.30 Uhr: Konzert. 18.30 bis 18.55 Uhr:Siehe Deutſche Welle. 19 Uhr: Se Dr. Figritt, Leipzig:
Arzt und Geſellſchaft (1): „Die Stellung des Arztes in der
Geſellſchaft.“ 19.30 Uhr: riv.-Doz. Dr. Carl Thalheim,
rig Bevölkerung und irtſchaft (III): „Der Geburten-
ſturz der europäiſchen Völker.“ 20 Uhr: Hans Reimann mit
eigenem Programm. 21 Uhr: Aus deutſchen Opern. Konzert.
Anſchließend: Uebertragung aus dem Kaffeehaus Corſo, Leipzig.

Königswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.

Mittwoch: 5.50 Uhr: Wetterbericht gar die Landwirt
ſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr:
Mundart und a „Was iſt Mundart?“
Hajek.) 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.85 bis 10.45 Uhr:
Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55 Uhr:
Schallplattenkonzert. 12.25 Uhr: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.45 bis 15.30
Uhr: Kinderſtunde. 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter und Börſen
bericht. 15.40 bis 16 Uhr: Einmachen von Sommerfrüchten.
(Anna Drewitz.) 16 bis 16.30 Uhr: n (Stud.
Rat Dr. Gerloff.) 16.30 bis 17 Uhr: Dichterſtunde: u
Hille. (Elſe Lasker-Schüler.) ttagskonzert, Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr: erReichsſchuldenverwaltung. (Geh.- Rat Dr. Moll.) 18.30 bis
18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.10 Uhr: Der
Balkon (eine Plauderei von Arthur Silbergleit). 19.10 bis
19.55 Uhr: Gedanken zur Zeit: Arbeitsloſenverſiche
rungsreform (Peter h ann 2. Vorſitzender des All
emeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes: 19.10 bis 19.30 Uhr.

Dr. Erdmann, Geſchäftsführer der Pergpige deutſcher
c a 19.30 bis 19.55 Uhr). 20 Uhr: prgag.20.30 Uhr: Volkstümliche Lieder und Duette aus alter
21 Uhr: Symphoniſcher Jazz. Danach Tanzmuſik mit Geſang.

Miragprogrammänderungen. Das am Mittwoch 21 Uhr
angeſetzte Konzert „Aus deutſchen Opern“ verſchiebt ſich auf
Donnerstag, den 4. Juli, 21 Uhr, während die Darbietung
vom Donnerstag, dem 4. Juli, 21 Uhr, „Koloraturgeſänge“,
am Mittwoch, dem 3. Juli, 21 Uhr, verfunkt wird.
den 5. Juli, fällt die für 21.30 Uhr gißreg „Franz Bau
mann-Stunde“ aus. Dafür bringt Leipzig teres Konzert.
Mitwirkende: Jnes Francella (Geſang), das Leipziger Rund
funkorcheſter.

Einweihung des Köthener Kurzwellenſenders.
Am Sonnabendnachmittag wurde der vom Hoch
frequenztechniſchen Jnſtitut der Gewerbehoch ſchule
auf dem Scherbelberg in Köthen errichtete
Kurzwellenſender eingeweiht und ſeiner
Beſtimmung übergeben. Der Sender iſt in einem
alten Eiſenbahnwaggon untergebracht. Wie der
Vorſteher des Hochfrequenztechniſchen Jnſtituts

Dr. Wigge, darlegte, i x Zukunin ganz Europa gut zu hören, n edoch uran der Küſte am Kheit in Slberutiete un im
ten, eine Eigentümlichkeit, die in der Natur der

kurzen Wellen begründet liegt.

deren F. e ha reren färPolitik und Feuilleton: i. V. G. Raßvaret, ür Ge

liches, Kommunalpolitik und Lokales: G. Ka für Provinz, Sport und Rundfunk: Felix Habicht, für den nteil: Walter Künne, ſam in Halle. Druck und et 5
Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtr. s

J LIeistumgsfäälhhicge Spezial-Firmen 9
Gaskocher

Beleuchtungskörper

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsanlagen, GmbH.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 25654

a T
Bei Kearsfacit kaufen

Steintor-Bad
neben Walhalla

Massagen, Bestrahlungen und Bäder
Haltestellen der Linien 1, 2, 4 und 5

jeder Art

Gebrüder Bocklisch, Halle a. S.
vormals Traugott Bocklisch sen.

Fernruf 25430, 218 15, 29403 Telegr. Adr. Bocklischseniorund Leser wollen bei ihren Ausflügen in
allen Wirtschaften und Cafés immer wieder
das „Volksblatt* verlangen. Nur so wird
erreicht, daß überall unser Blatt ausliegt

heiſöt u und billio kaufen lmport von
Gemüse, Obst, Südfrüchte, Westindische Bananen

Anzug und Manfel von S
Halle am Markt Mexseburg, Kl. Ritterstraße 6

kneelhardt Biere
Brauereien für Mitfeldeufschland in:

mMaiie a, S. Merseburg, Sanserhausen

PAUL BERTRAM
Baustoffe
Pflastersteine
Schotter usw.

G. m. b. H., HALLE (SAAL)

KURT JAHNIG
IINA—IIIIIIIIIEEEEXEIIIIIIIElektrische Licht-, Kraft- und Signal Anlagen

Fernruf21235, 21937 Halle- Saale Lindenstraße Nr. 67

Kadft nur im

fahrroadhaus „Frisch auf
Halle an der Saole, Harz 42-44

fahrröder, Nähmaschinen, Sprechapparale
Ersahtelle o Eigene Reparatur-Werkstötte

Alfred Koch, Fleischermeister
Halle a. Saale, Gütchenstraße 15, Tel. 23487

(Ecke Ludwig-Wucherer-Straße)

Prima Fleisch- und Wurstwaren

OPFI, dis wahre Volks
Personen- und lieferwagen. BSequeme Teilzahlung

Opel-Generalvertretung OTTO S Merseburger Str. 32, Tel. 266 19
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ſchwindlig. Wie muß

Eo kämpft man für die Einheitsfront 2

mannzentrale mit

wonſtration auf dem La
BVerteilen der oppoſitio

einer feigen Takti

72ſährige Kämpferin lehnt den
Kniefall vor Stalin ab.

Berlin, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Wie wir bereits berichtet, die KPD. bei dentern“ den rur re e

34 n s aus der Komintern n der r
Klara Zetkin, die vor ig See a der

aft nach Berlin jurückgekehrt
ufforderung, vor dem Geau die

richt der t zuerſcheinen. Klara Z hat dieſe Auſforderang
in einem Schreiben an dſchafter in Berlin abgehen Bot

2

Das bedeutet den Hinauswurf der
„Mitbegründerin der Kommuniſtiſchen Inter
nationale! Welcher Kommuniſt mit ſeinen ge

ſunden fünf Sinnen ſt dieſes Karuſſell aus?!
och Trotzki! Nieder Trotzki! Hoch Ruth

r! Nieder Ruth Fiſcher! Bald wieder:
e

der
Ruth Fiſcher! Hoch der a Maslow!

er mit dem Polizeiſpitzel Maslow, jetzt wieHoch Maslow! Und nun gar u nach

dem 10 rigen „Hoch Klara Zetkin!“ dieKarole: Raus mit Klara Zet-

Uns wird vom Zu a en dieſes Karuſſells
erſt den Mitfahrenden

zumute ſein?

Fauſtkaämpfe

unter Kommuntfſten.,

Auf die verſchiedenen Anbiederungsverſuche, die
der Linkskommuniſt Urbahn s mit ſeiner Gruppe
bei der KPD. unternommen hat, läßt die Thäl

ortgeſetzten Ueber-
und Miß handlungen gegenüber

tgliedern des Leninbundes antworten. Ein Mit
glied dieſes Bundes läßt deshalb in dem linkskom
r iti n „Volkswillen“ einen Notſchreidie Rowhys im RZB. und in der KPD. los,
die ihn anläßlich einer enden .De-

u ger Platz in Berlin beim

e z nellen Zeitung überfallenmißhandelt hätten. Die RFB. und KPD.
ute, unter denen Jmmertreugeſtalten

n wären, hätten mit Fußtritten und Fauſt
ihre Wut ausgelaſſen. 30 bis 40 Mann

über einen erse allen, dabei hätten ſie ſich
bedient, indem ſie zuerſt einen

vopſchickten, der ſachlich diskutieren zu wollen vorDn a ſollten die Pereiſteheneen
ar Gelegenheit erhalten, den Leninbündler

in r überfallen.Der „Volkswille“ kündet an, daß ſeine Anhän

te
v denſelben Me n gegenüber den55 n zur Wehr vden, was

nette Autsſichten eröffnet.

Aufſchrei der Reaktionäre.
Wildes Getue wegen der Rede

Grzeſinfkis.
Die Rede des preußiſchen Jnnenminiſters vor
dem Frankfurter Reichsbanner hat es der deutſch
nationalen Preſſe angetan. Sie hetzt und
tobt. Hugenberg hat es e befohlen. Er hat gleich

itig der deutſchnationalen Fraktion des Preu-n r den Auftrag erteilt, eine Inter
ation einzubringen. Befehl von Hugenberg iſt

efehl. 23 wurde er prompt durchgeführt. Die
Interpellation liegt bereits vor. V ihr werden
die Aeußerungen des preußiſchen Jnnenminiſters
über eine eventuelle Diktatur der organiſierten
Maſſen des Volkes zitiert und dann wird geſagt:

„Wir fragen: Jſt der Bericht in der
I re zutreffend? Wenn ja,che Stellung nimmt das Staatsminiſterium zu
der mindeſtens indirekt zur Gewalt, zu
Verfaſſungsbruch und Verbrechen
auffordernden Rede des für Ruhe und Ordnung
im Jnnern verantwortlichen Miniſters ein?“

Die Antwort der preußiſchen Staatsregierung
dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen. Sie dürfte
ebenſo kurz wie bündig ſein. Oder bilden ſich
die Deutſchnationalen wirklich ein, daß das Recht
t über die Notwendigkeit einer Diktatur zu

ßern, ausſchließlich ihnen zuſteht?

LandbundKomödie.
Kiel, 2. Juli. (Radiomeldung.)

Der zu mehreren Monaten Gefängnis verur-
teilte Führer der Landvolkbewegung in Schleswig-
Holſtein Hamkens hat am Montag ſeine Strafe
in n angetreten. Er wurde von einer großen
Menſchenmenge zum Gefängnis geleitet. Vor dem
Abſchied von ſeinen Anhängern erklärte er, daß er
als Freiheitskämpfer „gegen das jüdiſchparlamen-
tariſche Ausſangungsſyſtem“ ins Gefängnis gehe.
Die Menge ſang dann das Deutſchland-Lied. Nach
dieſer Komödie verſchwand Hamkens.

Regierungswechſel in Fapan.
Tokio, 2. Juli. (Eig. Drahtber.)

Das japaniſche Kabinett iſt auf Grund
h einungsverſchiedenheiten zurück
getreten. Die neue Regierung wird vorausſichtlich
unter des Grafen Jamanota gebildet
werden. Als Außenminiſter wird Baron Schiga-

ara genannt, der als eifriger Beſürworter einer
üſtungseinſchränkung und einer japaniſch-

chineſiſchen Annäherung gilt.

Wenn Berlin in Ferien geht.
Seit Sonnabend hat ein rieſiger Abwan-

derung sſtrom aus Berlin eingeſetzt. Nach allen
Richtungen fahren die Ferienreiſenden, beſonders
ur Oſt- und Nordſee, auch Bayern und nach dem
chwarzwald. Die Reichsbahndirektion hat zahl

reiche Ferienſonderzüge eingeſchaltet. Für Diens-
tag ſind nicht weniger as 245 Sonderzüge vor-

ehen, die rund 250 000 Reiſende aufnehmen
en.

Vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin

des Amtsgerichtsrats Frendhahn der Prozeß
gegen den ehemaligen ruſſiſchen Staatsrat
Orloff und den Offizier der zariſtiſchen Armee
Pawlonowſfki wegen des Verkaufs ge
fälſchter Dokumente an den amerikaniſchen
Journaliſten Knickerbocker. Die Anklage lautet auf
Betrug.

Es handelt ſich hier nicht um einen einfachen
Kriminalfall, ſondern um eine „Haupt und Staats
aktion“: um einen

politiſchen Prozeß großen Ausmaßes.

Die beiden größten Mächte der Gegenwart, die
Vereinigten Staaten und Sowjet-rußland, treten in die Schranken. Die ameri
kaniſchen Senatoren Borah und Norris näm-
lich, die ſeit Jahr und Tag um die Anerkennung
der Sowjetregierung kämpfen, werden von der
kapitaliſtiſchen Hearſt Preſſe verdächtigt, für dieſe
Haltung die in ſchroffem Gegenſatz zu der öffent
lichen Meinung im Weißen Hauſe s

von Moskau Beſtechungsgelder angenommen

zu haben. Orloff und Pawlonowſki, die in Berlin
eine Nachrichtenzentrale zur Bekämpfung Sowjet
rußlands unterhielten, ſollten die do t en
Unterlagen für den Beſtechungsſkandal be
W Sie lieferten, gegen eine Abfindung von
2000 Dollar, drei Dokumente an den Journaliſten
Knickerbocker von der Hear ar ieſe Doku
mente erwieſen ſich als Fälſchungen. Die
Auftraggeber betrachteten ſich als geprellt und ſetz
ten die Berliner Staatsanwaltſ
Seit Anfang Februar befinden ſich die beiden
Ruſſen in Unterſuchungshaft.

„Sie machen keineswegs den Eindruck von ge
wöhnlichen Schwindlern oder Hochſtaplern. Or-
loff war Juriſt, ein Mann vom Profeſſorentyp.
Er ſieht wie ein mittlerer Fünfziger aus, obwohl
er erſt 47 Jahre zählt. Er ſtammt aus ländlichem
Adel, hat den Japaniſchen Krieg mitgemacht, wurde
Unterſuchungsrichter in Ruſſiſch-Polen und hatte
ſich hauptſächlich mit Hochberratsfällen zu
befaſſen. ch dieſer Eigenſchaft hat er auch der
ruſſiſchen Oberſten Heeresleitung während des Welt
krieges gedient Nach dem Umſturz übernahm ihn
das bolſchewiſtiſche Juſtizkommiſſariat, und zwar in
eine leitende Stellung in Petersburg: „Fünfhundert

in Bewegung.

Schöneberg begann am Montag unter Vorſitz i

r r V errecere, rrrrereee e.e e er x f

Zwei chaotische Schicksale
Angeſtellte großes Amt, nicht wahr?“ ſagte erin en gebrochenen Deutſch. Vorſichtsha hat

er einen falſchen Namen angenommen.

Vielleicht hat die Sowjetregierung herausebracht, daß er Beziehungen zu den deutſchen

nera w Bartels in tersburg unter
e jedenfalls wurde er ſcharf beobachtet.

reunde warnten ihn; mit einem des deutſchen

Orloff, der „Wirkl. Geh. Staatsrat“.

Konſulats entweicht er nach Warſchau. Aber hierrücken eben die deutſchen vruppen von Polen ab.
Alſo weiter.

Durch ſechs Fronten
chlägt er ſich nach Südrußland, wo die Weiße
rmee des Generals Denekin ihn bei ihrem

Nachrichtendienſt einſtellt. Auch dort iſt ſeines
Bleibens nicht lange. Mit vielen Flüchtlings-
familien, darunter ſeine eigenen Angehörigen, muß
er aufbrechen. Ueber Warſchau, Kiew, Odeſſa

Auftakt im Fälscherprozess Orloff
Deutschland. In Berlin trifft Orloff wieder mit
einer Familie zuſammen. Von den Gütern ſeines

aters in Polen iſt ihm ein ſchmales Einkommen
geblieben; davon kauft er 4 eine Penſion in He
ringsdorf, die er aber bald wieder aufgibt, danach
ein kleines Grundſtück in Schandau an der Elbe
In Berlin macht er eine Nachrichtenzentrale auf,
die dem Kampf gegen die Sowjetregierung dient.
Noch abenteuerlicher ſind die Schickſale ſeines

Mitangeklagten. eter Michailowitſch,
eine jugendliche Erſcheinung von gepflegtem Aeuße
ren, dunkel, mit engliſch z nurrbart,ſtammt von mütterlicher Seite aus fürſt lichem
Geſchlecht, verwandt mit den Romanows. Er
war für die Offizierslaufbahn beſtimmt, erlitt im
Kriege eine r Jm Dienſte derKerenſki Regierung half er 1917 den erſten olſchewikenaufſtand in den niederſchlagen, r
dann nach Kerenſkis Sturz Verbindungen mit dem
finniſchen General Man nerheim an und trat
in deſſen Auftrag in die Tſcheka ein. Das war
Ende 1918. Auch er wurde ſchließlich entlarvt. Der
Tod durch Erſchießen er ihm ſicher. Nur die
ar 2e eines guten Bekannten in der Gerichts
ommiſſion rettete ihn. Er wechſelte zum zweiten
Male ſeinen Namen und wurde

wiederum in die Tſcheka aufgenommen.

man pir ihn ſogar nach Tſcharkow und
en jur ARuſſthen Boe al ver gtclrit dieſer deberbeg Beamte der
GPU., der on der berüchtigten Tſcheka,
Pawlonowſki. Seiner langjährigen Tätigkeit
in Sowjet Dienſten verdankt er ein reichhaltiges
Material an politiſchen Dokumenten. An ihn hat
ob mit Hilfe eines Mittelsmannes, eines gewiſſen

aſſen, der wiederum mit einem Baron von
Küſter u eng jener Journaliſt Knicker-
P in der Senatoren Angelegenheit zuerſt ge

ndt.
Die beiden Angeklagten machen geltend, daß ſie

nicht in gewinnſüchtiger Abſicht die Dokumenten
beſchaffung unternommen hätten, ſondern im Inter
eſſe der politiſchen Propaganda. Ferner wollen e
ppſt auf gefälſchte Dokumente hereingefallen ſein,e von der GPU. ma ſen haft her

eſtellt werden, um die Gegner auf falſche
zu führen und die wirklichen ammen-

änge zu verſchleiern. Wieweit das für den vor
iegenden Fall zutrifft, werden erſt die Zeugen

verne hmungen ergeben, mit denen am MittAfrika und London führt der Weg ſchließlich nach

Neuyork, 2. Juli. (Radiomeldung.)
Der Ozeanflieger Stultz, der im vorigen

Jahre in Begleitung einer Frau von Neufund-
land nach England l eß ſtürzte am Mon-
tagnachmittag mit ſeinem Flugzeug ab. Stultz,
der ſchwer verletzt wurde, verſtarb auf dem
Wege zum Krankenhaus. Zwei ihn beglei-tende Haſſagiere wurden ebenfalls töd-

lich verletzt.

Das ſechſte Opfer des Bodenſee-
unglücks.

Jm Krankenhaus Hoyren iſt der Apotheker
Firley aus Friedberg als ſechſtes Opfer des Waſſer
flugzengunglücks ſeinen Verletzungen erlegen.

And auf den Schienen.
Güterzugskataſtrophe vor Paris.
Unmittelbar vor einem Pariſer Vorortbahn-

hoſ ſtieß am Montagmorgen ein mit Vieh be-
ladener Güterzug mit großer Heftigkeit auf einen

Vor einem Jahre etwa verbreitete ſich in
Kanada und in den Vereinigten Staaten das Ge
rücht, daß unerhört ergiebige Platin- und
Silberlager in der Provinz Ontario ent-
deckt worden ſeien. Ein wahres Platinfieber erfaßte
zahlreiche abenteuerluſtige Leute, die ſchnell und
mühelos reich werden wollten. Zu Tauſenden
ſtrömten die Minengräber zuſammen. Aber bevor
man Platin oder Silber findet, muß man leben,
eſſen und wohnen und von dem Klima des nörd-
lichen Ontario kann man nicht gerade ſagen, daß
es zu Uebernachtungen in der freien Natur ge-
ſchaffen ſei. Findige Geſchäftsleute eilten herbei.
Häuſer wurden gebaut, vor allem eine Polizei
ſtation, ein Krankenhaus und ein Ge-

woch begonnen werden ſoll.

Die tägliche Flugzeugkataſtrophe
Ozeanflieger Stultz tödlich verunglückt

ihm entgegenkommenden Güterzug auf. Der
Anprall war furchtbar. r Heizer und zwei Ma
ſchiniſten wurden von der Lokomotive geſchleudert
und mußten in ſchwerverletztem Zuſtand ins Kran
kenhaus transportiert werden. I weniger als
70 Stück Vieh wurden getötet. Von dem Güterzug
wurden 15 gen vollſtändig zertrümmert.

Ausflüglerzug fährt auf Prellbock
Jm Börſenbahnhof von Liverpool überfuhr ein

Ausflüglerzug den Prellbock. 35 Perſonen wurden
ſchwer verletzt.

Abgeſtürzte Zahnradbahn.
Auf der Prebichl-Zahnradbahn bei Loeben

(Oeſterreich) raſte ein ins Tal fahrender, mit Eiſen
erzen beladener Güterzug mee eines Defektes
mit rieſiger Geſchwindigkeit herab. Fünf gen
des Güterzuges riſſen ſich los, ſtürzten um und zer-
ſtörten die Gleiſe. Die Lokomotive ſtürzte eine
20 Meter tiefe Böſchung herab. Der Heizer des

uges wurde tot aufgefunden. Der Lokomotiv-
führer hatte ſchwere Verletzungen erlitten.

Eine verlaſſene Stadt
ſtanden zahlreiche Herbergen. Die Erde wurde
durchwühlt, aber

weder Silber noch Platin war zu entdecken.

Endlich, nach acht Monaten erfolgloſer Suche,
ſchlugen ſich die Minengräber nach und nach in die
Büſche. Platinum-City ſo iſt der Name der neu
gegründeten Stadt verödete immer mehr. Bald
waren die Herbergen ohne Gäſte und die Jnſaſſen
der Gefängniſſe wurden in das Jnnere des Landes
abgeſchoben. Jetzt liegt die Stadt völlig ver
einſamt da. Wölfe und Bären haben in den ver-
morſchten Gebäuden ihre Quartiere aufgeſchlagen.
Kanadiſche Zeitungen berichten ſchadenfroh, Pla-
tinumCity ſei die einzige Stadt des Landes, in der

fängnis das ſich bald füllte. Außerdem ent-

AutoAUnglücksfälle.
Jn der Nähe von Hopferſtadt (Bayern)

fuhr ein Laſtauto infolge des Verſagens der Bremſe
an einer ſteilen Steige in eine Menſchenmenge
hinein. Zwei Perſonen wurden getötet, acht ſchwer
und ſieben leichter verletzt. Bei einem Auto-
unglück in Liſſabon wurden zwei Perſonen aus
Deutſchland, Viktor Chaſkelmann und Kurt Silber-
berg, ſehr ſchwer verletzt. Das Auto, in dem ſie
fuhren, wurde zwiſchen zwei elektriſchen Straßen
bahnwagen völlig zertrümmert. Jn Angola
(Jndiana) fanden bei einem Zuſammenſtoß zweier
Automobile fünf Mitglieder einer Familie die

Mutter und vier Kinder den Tod. Nur der

es keine Wohnungsnot gäbe

—„J„

Vater kam mit dem gen en Der Wagen ar
türzt und in Flammen aufgegangen. Auer eigha rt von einer Hochzeltsſeier eriet un

weit von Menden in Livland ein Auto mit
angeheiterten Feſtgäſten in den Chauſſeegraben und
ſtürzte um, wobei 3 Perſonen getötet und 15 ſchwer
verletzt wurden. Der Chauffeur, der unverletzt ge
blieben war, ergriff die Flucht.

Jn den Redaktionsräumen der Berliner „Roten
Fahne“ wurde am Montag gehausſucht. Der
Polizei fiel nach den Mitteilungen des kommu-
uſtiſchen Blattes „lediglich völlig belangloſes Ma

Ein unſchuldig Verdächtigter.
Der Brauereiarbeiter Wilhelm

Thieme wurde vom Glogauer Schwur-
gericht von der Anklage der Brandſtiftung frei
geſprochen. Dieſer Prozetz iſt ein Muſter
beiſpiel dafür, wie mitunter der auf eine beſtimmte
Spur gekommene Apparat der Unterſuchungs-
behörden, blind für alle entgegenſtehende Zweifel,
an dieſer Spur haften bleibt und unſchuldige
Menſchen möglicherweiſe für das ganze Leben un
glücklich macht. Am 2. Januar brannte in Glogau
das Etabliſſement „Friedensthal-Plantage“ ab.
Man vermutete Brandſtiftung und brachte Thieme
in Verdacht, da er bei dem Beſitzer gebettelt und,
als er abgewieſen wurde, Drohungen ausgeſtoßen
haben ſoll. Die Verhandlung gab aber keinerlei
Anhaltspunkte, die geeignet waren, Thieme auch
nur dieſe Drohungen, geſchweige denn die Brand
ſtiftung nachzuweiſen. Er war in der fraglichen
Nacht nachgewieſenermaßen noch um 2.19 Uhr auf

dem Bahnhof. Das Feuer brannte um 3.20 Uhr
aber bereits in hellen Flammen. Da mindeſtens
25 Minuten Weges vom Bahnhof zu der Brand
ſtätte zu rechnen ſind, iſt die Täterſchaft ſo gut
wie ausgeſchloſſen. Nichtsdeſtoweniger brachte man
es, während

der Hochgeborene auf Jannowitz ſchon ſeit
Monaten wieder auf freiem Fuße iſt,

fertig, dieſen Arbeiter ſechs Monate in Unter-
ſuchungshaft zu halten, ja ſogar, geſtützt auf dieſe

„Jndizien“, die keine ſind, den horrenden Straf-
antrag auf zwei Jahre Zuchthaus zu ſtellen. Das
Gericht war einſichtiger, aber auch es hielt es für
notwendig, den Freiſpruch lediglich mit dem
Mongel an Beweiſen zu begründen, ſo
daß Thieme nach ſechsmonatiger Unterſuchungs
haft nicht nur keine Haftentſchädigung
bekommt, ſondern nun auch auf dem Arbeits-

markt jenen ungeheuren Schwierig-
keiten begegnen wird, von denen mancher
Richter keine faßbare Vorſtellung zu haben ſcheint.

Ein Hochſeedompfer brennt
And die Muſik ſpielt.

Neuyork, 2. Juli. (Eig. Drahtb.)
An Bord des Hapag Dampfers „Deutſchland“

brach am Montag bei ſeiner Einfahrt in der Neu
yorker Hafen Feuer aus. Die Flammen, die von
brennendem ieröl ihren Ausgang nahmen,
breiteten ſich raſch über die O.- und D.-Paſſagier-
decks ſowie die Mannſchaftsquartiere aus. Die
Mannſchaft konnte jedoch das Feuer noch vor der
Feſtmachung des Dampfers am Landungspier
löſchen, ſo daß das Eingreifen von Neuyhorker
Feuerboten überflüſſig wurde. Die Rauchentwick
lung war o ſtark, daß die Mannſchaften zur Be
kämpfung des Brandes Rauch masken anlegen
mußten. Während des Brandes konzertierte auf

terigal“ in die Hände.
Anordnung des Kapitäns die Bordkapelle zur Ve
ruhigung der Paſſagiere auf dem Promenadendeck.

e
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ttwooh, den 3. Juli, ,7 Vhr:Sympheniiene

Ab 4 Uhr
Trotz unſerer wiederholten Be e x r 2 93 y G v u D.

kanntmachung, daß Mitteilungen von Seo Fall. unt. Mitwirkung des Hall e rfür den Vereinskalender nur noch Fa und Emil Klöpfel mit seinem Künstler-
1aufgenommen werden können, wenn Watdhorn u der n

dieſe mit der Unterſchrift des Vor

IWwürzßurger
Bürgerßräu

AMAnufſorenrinmg
Einer geehrten Binwohnerschaft vonHalle und Umgegend zur gefl. Kepntui-“

daß ich das obige Lokal käuflich er
ſisenden und dem Hrtsvereins Gräfin Mariza zur al be Sieles a Freien a tun en ab l. Juli in Bewirt-
ſtemvel verſehen ſind, gehen dieſe erette von opele Ernn i Rocapelle Frauendort ors Sywph. ankern Es wird mein Bestreben sein, aus

5Mitteilungen teilweiſe noch ohne S Nalman h
S Festl. IIIumination des Kurparks! Küohe und Koller nur das Heste za

Berückſichtigung dieſer Vorſchrift h Eintritt 1 Mk., für Abonnenten 250 Pfg. bieten. Der Siphon Versand wird inein. Eine Aufnahme konnte in allen x der bisherigen Weise weitergefährt. Di 1, 2, 8, 6 P werden außer arWauen nicht Halle Walhalla I. V. geſet un erhalten a Faſſung
S. Gruppe Nord. Am Mitt er Modernes Theater Aerman m Bernfſiarckt s 1. v r Waſſere an der u ce Lachſalven Gastwirt Die Eigene von bäuden öjeder Art und

der Partei im Volkspark m durchbrauſten Gärten pp. haben für die Entnahme vonDonnerstag. den 4 Juli. Mit geſtern d. Haus Zum l. Mal aus der ſtädtiſchen ſſerleitung eine Benutzunga re über gebühr Waſſerzins genannt zu entrichten.Jedes Mitglied iſt zum Erſcheinen J hgrmann loh Crinzine in Halle Die Gebühr e bei einem ſahtesberbrauch
verpflichtet. in dem tollen ſpiel des Original bis zu 300 obm 29 pro ebm, für die weiterenAus dem Bezirk Lachſchlager: Gaſt 300 bis 600 ebm 26 Rpf. pro ebw.Dienstag, 2. Juli, n Von Großabnehmern iſt bei einem VerbrAmmendorf. t e de Hermann, VI II 85 von über 500 obm ein Betrag von 25 Rpf. pro obſitzung im liert Boll dige wat bis e zu erheben. Ound üntiſi ſche Erſcheinen wird aus den Vaterland Betrieden Für Reubauten im Stadtbezirke ſowie S

Aebeiterwohl Mitt- gemein Kempinfty (Berlice) l erunsà oder ſonſtigen vorübergeWettin. woch. den 3. Juli, 20 ühr, Ein luſtiges Die echten Wiener u t t die Waſſerwerksverwaltung enim Schulgebäude Nähſtube): Ber Drunter und eüt S pein mit gen verpflichtet, Wa n u h n

et den nern meeim ſoßial inne. de d en von die dadurch entſtehenden Koſten, deren neVirte er brlkerwor fahrt ſind ſ Sermann Job. 6 Känstler dem Waſſermeſſer Durchmeſſer einer
eingeladen. Sewg Prge ab die Humor in die Stadt bringen. Vereinbarung vorbehalten bleibt, von e

Dienstag, uli,Sangerhauſen. abends W
beim Genoſſen Hermann Vorſtan de

ſitzung Wegen der en vtig eit der
Tagesördnung müſſen alle Vor-
ſtandsmitalieder erſcheinen. Jedermuß ſich für den Abend freihalten.
Der Genoſſe Peters iſt anweſend.

nehmer zu tragen. Bei Neubauten iſt ſtets
beſonderer Waſſe S für das Bauwaſſer
rm e en e durch s Waſſe
s Na rundſtü eDie on ſeden G ü airer zahlende

Mindeſtabgabe beträgt bei einem er ehe neſſer

Ungezwungenes Beiſammenſein
von

8 Uhr abds. bis 2 Uhr früh
Eintritt freil! Garderobe 50 Pfg.

u

Deutschlands größtes SpezialunternehmencccDDDDDDDDDDDDDCcccDDDDDc0DccDdd

Ceipaig. Filiole JC, nur Gr. Ulrichstr.ArbeiterWohlfahrt. I die Durchmeſſerdetſ r I Srrssn Scfers Gatten ſener e 2 un h ennen am wo em 3. Juli III IIIIIlh Regcielgg Dienstag und von 25 mm jährlich 15 RM. 1Teint un ißr vr t- Sannerstag ab 25 nur von 30 mm jährlich 20 RM.zubringen. Mittwoch nachmittagLane. etaa. den 5. Juli, abends hÜhr, im Gaſthof StiehlerWVitgliedere Crtſanlkg Genoſſe
Buhle Als wird einen Vortrag
halten. All e Bgrtgrmitglieder müſſen
erſcheinen. Gäſte können mitge-
bracht werden. Kinderwanderung Famllten KucheichtenRerſeburg. An e Im Abendkonzert

eginn der diesjäh Kinderwanderungen der Arbeit ter ob Wahzeru. Operettenfahrt. Treffpunkt un 14 Uhr am

Herzog Chriſtian zum Marſch

der beliebte

Cevellschaftrtanz o
im Saal Kapelle Roesner).

g 2. Kontrolle der Waſſerentnahme.
Zur Kontrolle des Waſſerverbrauchs wird von

der Waſſerwerksverwaltung auf Koſten der
r ede Zuleitung vom Hauptrohr zum Grun

eingeſchaltet.
erentn r darf an dem von derSia gelie erten und aufgeſtellten Waſſer

den W u e cen un e entſtandenewelche durch in eigene oder e ev
Dritter eigeführ Horden eAm 1. Juli 1,2 Uhr ent

,chlief ſanft nach langem Leiden

nach Trebnitz. Trinkbecher und zu e h u meine liebe Frau, unſere gute10 Pfa. ſind mitzubringen. Möllers Rosengarten. Auie, Fran g d. S e edwede nmächtige m ren
Freitas. denß Juli. 1 iqure Waſſermeſſern oder Aus u mſcha ung derHohenthurm. abend hr, in Eins der vornehmſten und de ſelben iſt ſtreng unterſagt.Neumanns Gaſthof Pitalieberver: herrlichſten Gartenlokale mit r neue n g 3. Aufnahme des Waſſerverbrauches.

ſammlung. Jn Anbetracht der wich- anſchließend. Wandelgängentigen Tagesordnung iſt das Er- Jeden Dienstag und »oche! Der Stand der Waſſermeſſer wird in aigſcheinen eines jeden Mitaliedes M u v. Wint vom 20. des letzten bis zum 10. desdringend erforderliv e uartal monat von Beamten desKünstler Konzert Dies zeigt tiefbetrübt an

Johann Hanssen nebst Kinder
Wörthſtraße 5.

Einäſcherungfeier findet am
Donnerstag 3 Uhr ſtatt.

Eintritt frei. Bei ſchlechtem
Wetter im Saale Gleſch-
zeitig empfehle ich meinen
Saal zu Vereinsfeſtlichkeiten

S

r Wunſch unter Zuziehung des mi Frl Lonntaor Nufuvsfann a e n Waſſermeſſer r be Dahen 2

u S erentnehmer zu ehe z au tSr. Harzgerode Aevxisbad Weſſer durch einen Defelt in der Privati
verlorenge en iſt.am 7. Juli 1929 mit der gegeng ſt

Halle-Hettatedter Eisenbahn bis Polleben und
Der Waſſerzins der Regel e me

von dort mit Sonderautos naoh Harzgerode. binnen 8 Aen nach Em fang der ar an
die Stadthauptkaſſe zu za en dohAbfahrt Bahnhof Halle-Klaustor 6.40, Ankunft
Magiſtrat (Waſſerwerksverwaltung) e n eſoneHarégerode 9.40. Ruckfahrt Harzgerode Bahnhof

19.00, Ankunft Halle-Klaustor 22.00. ren Fällen die Bezahlung in tücgren oder ngern

Zwi rigen fordern.
Preis für Hin- und Rückfahrt 4.00 R. Kosten-

inſprüche gegen die H des ermitteltlose Führung. Verkauf ab Dienstag, den 2. Juli,
bei der Fahrkarten- Ausgabe Halle-Klaustor und

Waſſerrerbrauch ind innerhalb 8 Tagen nach

ſtellung der Rechnung bei dem e blre iſtrat len
Verkehrsbüro Roter Turm bis 6. Juli 18.00 Uhr.

Mittwoch. 3. Juli, 20. Uh Alles Nähere enthalten die Aushänge.y pe ehe krich Meilin Halle a e n r amt) mündlich oder ſchriftlich anzu197 Uhr Vorſtandsſitzung. V. Richard Voigt, Auguſt Flath, Herludwig-Wucherer-Str. (2, Telefon r. 29326 mine Schönau. Kleinleipiſch: s 7. Verſchiedene BeſinnenHalie-Hettstedter FPisenbahn.

O öVettiedem- Reinigung fägſich in betriet Eleonore Hannagſch. Bei Ausbruch eines Feuers iſt die Verwaltung7 Vermählnngen: v Gu nur e befugt, alles Waſſer nach der Brandſtätte zu leiten
ediHalle: Hans Klöden und die Zuleitung für die Dauer des Brandes zuvon mod. Geſellſchaftsanzügen jed. Art. Kleine Anzeigen O Steiger, Hans Peter Viſa ſ chließen.Otto Huek, Luekengasse 1- Schlicht, Wilhelm Thiele Bärbel un ren önſerenten

Ecke Sophienſtr. Stadttheater. haben hier großen Erfolg gritv 48 e Wege e rn tvon dem Beſitz- Vorgänger als von dem BeſitzN

T Ortsgruppe Halle. (Aus anderen Blättern)

z. Abteilung. Mittwoch, 3. Juli,
abends s Uhr, im Tromperſchlöß-

önlett und Todesfälle
Bettfedern u e ren wirr Serdrgter, Anna ubert, Johannan ttionärſisüns. Erſcheinen Daunen, Steppdecken

e n rchhoSonſtige Bereine. tauft man ſehr preiswert im Friedrich Petzold. Niederauden
Freier Gängerchot (Volkechor) Betten Spezial Geſchäft von Heim Friedrich Voigt. Liebenwerda: Chriſtiane rn ol d. Oſchätz

5 folger der Waſſerwerksverwaltung (Steueramt) ana en e dine eliefert 587 m neuen Waſſerentnehmer der Stadt ſo lange,er die Anzeige r oder bis er vom Magiſtrat

r von ſeiner ichtugg entbunden wird.e v mit be rdlichen Ausweis verſehenenamten des ſtädtiſchen Waſſerwerks iſt jederzeit v
tritt zu den Räumlichkeiten zu Sefatten, in denen

D die a Waſſermeſſer nebſt Zubehör uſw. Wer Woll- und angebrachtF 0 B3 e S V Lcheneherveltan t befugt, rewiderhandlungen gegen die BeſtimmungenJ 70 Ordnung oder auf beſondere Anordnung bisasch leiderstof e grbnnghmaähigen n der Leitungen t 4

J treffende n r hen Die Koſten2 re n v ins der ZuleitSi t der Grundſtückseigentümer.r Seidenwaren x h rforligen Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der VerWirkertigen 2 öffentlichung in Kraft. BW e d Strümpfe und Socken Delteh e meenunſer Staten gez.: urdJ Delitzſch, den 19. Februar 1929. 4nock in großen Mengen Die Stadtverordnetenverſammlung.

oder gez.: Unterſchriften.Mantel Seſwew.nach neueſten Der von den ſtädtiſchen Körper ftr 3unterm 13./19. Jene 1
achtrag zur Ordnung betreffend die

von Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchenleitung im Be ſu der Stadt Delitzſch vom 20. und

25. März 1924 wird genehmigt.ſenden Merſeburg, den 7. März 1929.m. Namens des Bezirksausſchuſſes.ſt khrich Der Vorſitzende.n n Jn Vertretung. gez.: Unterſchrift.ne n m röffentlicht.leipriger Str. 69en 600 L e cher e 007 Meer e e

u
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